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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

Erscheint während des Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgabe « — Bezugs -
preis : I » Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mt . 2.90 . Von der
Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich 65 Pf . Auswärts (Deutschland )
Bezugspreis durch die Post Mk. 3 .35 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Bestellungen in Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schwei ?, Italien bei
den "Po 'tanstalten . UebrigeS Ausland (Weltpostverein ) Mk . 9 .50 vierteljährlich durch die

Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljzhrSichluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustriert - achtseitige UnterhaltuugSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige NnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschensahrpläne usw .

Aiizeigensreis : Die üebensp iltige kleine Zeile o ) ec derer Raum Pf , Reklamen
60 Pf . Platz - , Kleine - und Stellen - Anzeizen 15 Pfz , Platz 'Lorschrift mit 20 ° /o Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Rachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles , Klaleerhebnng , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs»

verfahren ist der Nrchlatz hinfällig . Beilage » nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - BermittlungSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , be,w > nachmittags 3 Uhr
Redaktion und AeschältZstelle : Ndlerstraße 42 , Karlsruhe .

Notationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .- G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hof mann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis I Uhr mittags

Verantwortlich : Fiir Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Hagesöencht vom
Großen Kanptqnartier .

Großes Hauptquartier , 9 . Juli , vorm .
(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Zuckerfabrik von S o u ch e z wurde

rin französischer Angriff abgeschlagen. Kleine , in
unsere Stellungen eingedrungene Abteilungen wur¬
den niedergemacht. Es gelang uns bisher nicht, das
vorgestern verlorene Grabenstück westlich von
Souchez vom Feinde zu säubern. Die von der
französischen Heeresleitung gebrachte Nachricht über
Eroberung eines deutschen Geschützes ist unrichtig .

Oestlich von Aillh ergebnislose französische Ein -
zelangrisse . Oestlich anschließend an unsere neuge -
wonnenen Stellungen im P r i e st e r w a l d e
stürmten wir mehrere französische Grabenstücke in
einer Breite von 35V Meter , machten dabei über 250
Gefangene und erbeuteten vier Maschinengewehre.
Nachts fanden anf der Front von Ailly bis zur
Mosel nur unbedeutende Patrouilleugefechte statt.
Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind
die von uns am 22. Juni erstürmte Höhe 631 bei
Bande Sapt an . Wir mußten die vollkommen
verschütteten Gräben auf der Kuppe räumen .
Hestkicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert .
Oberste Heeresleitung .

-»cxgjgx >°—

Per Weltkrieg im Juni 1915.
Berlin , den 4 . Juli 1915.

V. (Schluß .)
Der wirtschaftliche Krieg hat im Juni eher eine

schärfere als eine mildere Form angenommen , ob-
Äeich unsere Gegner kaum noch im Zweifel darüber
sein können , daß ihr Ziel , uns durch Absperrung von
der Außenwelt und dadurch erzeugte Not auf die
Knie zu zwingen, für sie weder in diesem Jahre
noch bei mehrjähriger Dauer des Krieges erreichbar
ist . Seit bei uns jeder Zweifel daran , daß wir
durchhalten können , geschwunden ist , besteht ein-
wütige und unbeugsame Entschlossenheit der ge-
samten Nation hierzu. Aber für England , das sich,
pleich unseren anderen Gegnern , angeblich nur im
' dealen Interesse der Menschheit zu diesem Kriege
gezwungen gesehen hat, ist und bleibt dessen Haupt -
öweck die Ausschließung Deutschlands und der
Deutschen von dem Wettbewerb auf dem Weltmarkt,
deshalb ist für die Engländer der wirtschaftliche
Krieg Selbstzweck und , nur insoweit dieser es er-
fordert , Mittel zu dem Zweck , uns zu vernichten
oder doch unsere Macht zu brechen . Auch für den
Fall , daß es nicht gelingt , uns niederzuwerfen,
sollen sie uns wenigstens den größtmöglichen Wirt -
lchaftlichen Schaden zufügen. Da sie sich in diesem
Bestreben über die Gebote der Menschlichkeit und
des Völkerrechts hinwegsetzen , so ist Deutschland ge -
nötigt , von seinen Abwehrmitteln entsprechend
scharfen Gebranch zu machen . Nachdem die wenigen
Kreuzer, die wir bei Ausbruch des Krieges auf dem
Weltmeer hatten , nach heldenmütiger Gegenwehr
der Uebermackt unserer Feinde zum Opfer gefallen
und, haben unsere überlegenen, kühn geführten
Unterseeboote deren Aufgabe, der feindilchen See -
Macht und dem feindlichen Handel Abbruch zu tun ,
übernommen. To die Engländer Unterseeboote von
ähnlicher Leistungsfähigkeit nicht besitzen, haben sie
versucht, deren Tätigkeit als völkerrechtswidrig in
^ erruf zu bringen . Nachdem ihnen dies nichts ge -
'halfen hat, sind sie bemüht , den Schaden, den die
uusrigen ihnen zufügen, als geringfügig erscheinen
Su lassen , indem sie der Zahl der von uns torpe-
vierten Schiffe die allerdings sehr viel größere Zahl
der täglich in englischen Häfen verkehrenden Schiffe
gegenüberstellen. Diese Beweisführung ist jedoch
trügerisch. In Wahrheit leidet ihr Handel unter
oer Tätigkeit unserer Unterseeboote, die sich im
porigen Monat noch gesteigert hat , sehr empfind-
" chen "Schaden. Allerdings nicht so großen, wie
Nnser überseeischer Handel , der durch die Völker -
Mtswidrigen Maßnahmen -der Engländer fast voll -
windig lahm gelegt ist. Daß durch diese Maß -
Gahmen auch ihre Bundesgenossen und die Neutralen
l

'npfindlich getroffen werden, macht sie nach briti -
uHeiu Empfinden nur um so empfehlenswerter .

Uns werden durch die Absperrung von der Außen-
Welt natürlich mancherlei Schwierigkeiten bereitet,
Entbehrungen und Opfer auferlegt .

Aber wir können und werden diese, wie gesagt ,
ertragen . Und ist man sich in England dessen wohl
bewußt, daß, wenn wir Wider alle Voraussetzung
durch die Absperrung in Not geraten sollten, die
englische Flotte zunächst einen Kampf auf Tod und
Leben mit der unsrigen bestehen müßte ? Unsere
braven BlaujaKen brennen vor Begierde hierauf .
Wenn in diefem Fall unsere Flotte , was wir als
keineswegs sicher betrachten, der Uebermacht der
englischen erliegen sollte , so würde diese ihren Sieg
doch mit solchen Opfern erkaufen müssen , daß es mit
ihrer Alleinherrschaft auf dein Meere , nicht zu un -
serem Schaden , zu Ende wäre . Den Folgen , die sich
daraus für den Außenverkehr beider Länder ergeben
würden , könnten wir gelassen entgegensehen. Sollte
die Erkenntnis dieser Ŝachlage etwa der Haupt -
grund für die stille Zurückgezogenheit sein , in der
die englische Flotte seit Beginn des Krieges größten-
teils lebt?

Lebhaft sind die Klagen, die aus Rußland und
Frankreich, besonders aber aus England über den
Munitionsmangel herübertönen , der dort trotz der
leider so bereitwillig von Amerika geleisteten Aus -
Hilfe herrscht . Daß wir uns ungeachtet der Absperr-
ung von der übrigen Welt nicht in der gleichen be-
dcnklichen Lage befinden, solche auch in der Zukunft
nicht zu befürchten haben, verdanken wir den? hohen
Stande unserer Wissenschaft, Industrie und Technik ,
unserer gediegenen Organisation sowie dex Zuver -
lässigkeit und Leistungsfähigkeit unserer Beamten
und Arbeiter .

Zum Schluß kann ich mir nicht versagen, der im
deutschen Volk allgemein herrschenden Freude über
das vorbildliche Bundesgenossenschastsverhältnis
zwischen Deutschland, Oesterreich -Ungarn und der
Türkei , das auch im Juni so wesentlich zu dem
glücklichen Verlauf des Krieges beigetragen hat,
Ausdruck zu geben . Wie Söhne ein und desselben
Volkes handeln die Führer aller drei Heere in
innigstem Einvernehmen , kämpfen ihre Trnvven
Schulter an Schulter , teilen sie brüderlich Mühen ,
Erfolge und Leiden mit einander . Man wird in der
ganzen Weltgeschichte kaum ein Beispiel ähnlich
warmer Waffenbrüderschaft finden . Wie es damit
bei unseren heutigen Gegnern steht , mag hier un -
erörtert bleiben.

v. Blume , General d . Ins . z . D .

Zur Unterredung Latapies
mit dem Mpli .

Genf, 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Das
Journal de Gen^ve veröffentlicht eine lange Zu -
schrift von Julien de Narfons , in der erklärt wird ,
das Losungswort in Frankreich sei zwar „Schwei-
gen "

, aber er müsse sagen , daß das Papstinterview
der Libert6 in den französischen Katholiken Schmerz
und Beschämung ausgelöst habe . Die nachherigen,
niehr aus politischen Erwägungen abgegebenen Er -
klärnngen Gasparris , welche übrigens kein Dementi
seien , die Erklärungen des Osservatore Romano , so-
wie alle Versuche , die Worte des Papstes als be -
deutungslos hinzustellen, könnten den peinlichen und
schmerzlichen Eindruck nicht verwischen . Die Be-
Häuptling gewisser Kreise , daß das Interview von
den liberalen Katholiken Frankreichs provoziert wor-
den sei , um die Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen Frankreichs mit dem Vatikan zu er-
zwingen, sei lächerlich. Das Interview bewirke ja
gerade das Gegenteil , denn diese Frage könne jetzt
als endgültig begraben angesehen werden. Die
allerstärkste Verstimmung habe allerdings die mora-
Tische Neutralität des Papstes hervorgerufen , umso -
mehr, als das Interview beweise , daß es unmöglich
sei , moralische Neutralität wahren zu wollen, ohne
aus der moralischen Neutralität herauszutreten .

(Man ninß solche Aeußerungen nicht ganz ernst
nehmen. In ihrem gegenwärtigen Zustand zeigen
sich die französischen Katholiken unfähig , die Lage
anderer und ihre eigene Lage rnhig und sachlich zu
beurteilen . Diese totale Unfähigkeit hat in der
Schmähschrift „Der deutsche Krieg und der Katholi¬
zismus " einen trotz allem bisher Bekannten über-
raschenden Ausdruck gefunden. Der Papst könnte
es diesen Herrschaften nur dann recht machen , wenn
er unter Verzicht auf alle Sachlichkeit schlechthin
Frankreich für ein heiliges Land , oder mindestens
für ein Land erklären würde , das in diesem Krieg
das Ideal der Wahrheit und Gerechtigkeit vertritt ;
auf der andern Seite müßte er von Deutschland sa -
gen Apage satanas ! Da aber der Papst das selbst,
verständlich nicht kann , weil die Franzosen das selbst
unmöglich^ gemacht haben und durch ihre Torheiten
— fast möchten wir sagen : Verbrechen an der
Wahrheit und Gerechtigkeit — immer unmöglicher
machen , darf man sich nicht wundern"

, daß
sich dieses blinde Frankreich, soweit es noch

katholisch ist, in der Rolle des schweigenden
Märtyrers gefällt, dem selbst vom Papst Un¬
recht getan werde. Die französische Anmaßung ist
bekannt, aber sie fordert doch auch Mitleid , weil sie
die Anmaßung eines Volkes ist, das sich unverkenn-
bar in physischem und moralischem Niedergang be-
findet , ohne das erkennen zu wollen.)

Aer Krieg zur See .
Berlin , 8 . Juli . Das Berliner Tageblatt meldet

aus Amsterdam: Wie Reuter aus Newyork berichtet ,
wurden an Bord von dreiFrachtdamp -
fern , die von Newyork nach Havre fuhren , Hol -
lenmaschinen gesunden, die nicht explodiert
waren . Die Höllenmaschinen waren zwischen einer
Sendung Automobile versteckt und hätten durch die
Bewegungen des Schiffes auf hoher See explodieren
sollen .

Sorge wegen der künftigen Finanzlage
Englands .

London , 8 . Juli . ( 2BX53 . Nicht amtlich . ) Ober -
haus . Lord M i d d l e t o n brachte eine Resolution
ein , daß die Regierung Schritte tun müsse, um die nicht -
militärischen Staatsausgaben zu verringern . Er sagte
dabei , daß die letzten Tage eine beträchtlich veränderte
Haltung der Regierung betreffs des Krieges zeigten .
Reden wie die Curzons ließen erkennen , daß die
Regierung entschlossen sei , das Volk nicht länger im
Zweifel zu lassen, daß die Maske abgenommen und der
Ernst der Lage völlig dargelegt werden soll. Die
Kriegsschuld würde » ach 1916, wenn der Krieg dann
beendet wäre , 1293 Millionen Pfund Sterling betragen .
Die Zinsen würden 58 194 000, die Kriegspensionen etwa
19 Millionen Pfund Sterling ausmachen . Demgegen -
über ständen , vorausgesetzt daß die Verbündeten und die
Dominions alle aus den Anleihen entstandenen VerPflicht -
ungen erfüllten , nur 62 760 000 Pfuud Sterling zur
Verfügung , so daß ein jährliches Defizit von 14 250 000
Pfund Sterling vorhanden sein würde . Dabei fehlten
Maßnahmen zur Abtragung der ueuen Schuld .
Middleton kritisierte die einzelnen Nessorts und griff
die Finanzpolitik der liberalen Regierung , namentlich
die Ausgaben für soziale Politik und Schulpolitik , an
und sagte , sie scheinen ebenso wenig finanzielle wie mili -
tärischc Vorbereitungen für den Krieg getroffen zu
haben . — Lord Lansdowne stimmte im allgemeinen
den Ausführungen Middletons zu . — Lord Stäldwyn
tadelte , daß der Schatzkanzler nicht sofort bei Kriegs -
beginn die Besteuerung erhöht habe . — Lord Hai¬
da n e stimmt der Ansicht zu , daß die Ministerien sehr
verschwenderisch wirtschafteten , aber die Debatte mache den
Eindruck , als ob es nach dem Krieg genügen würde , neue
Steuern zu erheben und im übrigen fortzufahren wie
vorher . England werde indessen nach dem Krieg
ein ganz anderes , wohl viel ärmeres Land sein ;
es werde die Vorteile des Prestiges der
Vergangenheit und der Tradition ver -
loren halben , die England eine einzigartige Stell -
ung im Handel und in der Industrie gegeben hätten und
die eS bis jetzt genossen hätte , weil es sie im Besitz hatte ,
ohne daß Rivalen hereinkommen konnten ; jetzt aber
dürften die Rivalen ins Feld einbrechen . England werde
nicht soviel Ueberschuß an Kapital haben , als andere
Länder . Die Kaufleute und Industriellen würden auf
ihre eigenen Hilfsquellen , auf ihr eigenes Geschicks ihre
Findigkeit u . ihren Unternehmungsgeist angewiesen sein .
Es sei daher nötig , sich jetzt darauf vorzubereiten . Eine
bessere Erziehung sei nötig . Die Kaufleute und Jndü -
striellen müssen eine bessere Vorbildung erhalten , wenn
sie sich gegen die neue Konkurrenz erhalten wollten .
Sparsamkeit müsse auf das entschiedenste geübt
werden .

Befürchtungen in Ruhland .
Berlin , 9 . Juli . Nach einer Kopenhagener Meld -

ung des Berliner Tageblatts meldet die Morning
Post aus Petersburg , daß man dort nicht an eine
Schwächung der deutschen A r m e e zu Gun¬
sten der Westfront glaube. Man furchte vielmehr,
daß Rußland jetzt einen entscheidenden
Stoß zu erwarten habe . Zivilisten dürfen War -
s ch a u nur noch in hesonders streng überwachten
Ausnahmefällen passieren.
Wiederherstellung des Kabels zwischen Deutsch -

land und den Vereinigten Staaten .
Berlin , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die

Newyork Times vom 14. Juni enthält den Wortlaut
einer Note der deutschen Regierung an
die amerikanische vom 27 . Februar d . I . , in
der die Frage der Wiederherstellung
direkter Kabelverbindungen zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland behandelt
wird . Die deutsche Regierung hat sich darin bereit
erklärt , die Kosten für die Instandsetzung des
Kabels zu tragen , und seine Benützung dnrch die
amtlichen Vertreter der Vereinigten Staaten in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn zn gestatten.
Ferner soll das wiederhergestellte Kabel dem Ver-
kehr amerikanischer Zeitnngen mit ihren Korrespon-
denten dienen und auch mit gewissen Einschränk-
nngen für den geschäftlichen Privatverkehr zur Ver-
fiigung stehen . Die Regierung der Vereinigten
Staaten wird auf den Hinweis der Vorteile , die
hieraus auch für das amerikanische Publikum er¬

wachsen, ersucht , die Zustimmung der eng -
tischen Regierung zu diesem Vorschlag her -
beizuführen . Sie hat diesen auch in London unter -
breitet , soviel indessen hier bekannt ist, hat die
großbritannische Regierung ihn bisher nicht beant-
wortet .

verschiedene Kriegsnachrichten.
Beschlagnahme des Brotgetreides in Belgien .

Brüssel, 8. Juli . (W .T .B . Nicht anrtlich .) Der
Generalgouverneur hat angeordnet , daß in Belgien
im Bereiche des Generalgouvernements das ange-
baute Brotgetreide aller Art , wie Roggen,
Weizen , Spelz , Gerste (Futter - und Braugerste ) ,
gleichviel ob ungeniengt oder mit anderen Getreiden
gemengt, mit Trennung vom Boden zu Gunsten der
Zivilbevölkerung im Bereiche des Generalgouverne -
ments beschlagnahmt wird . Die Beschlag -
nähme erstreckt sich auch auf den Halm und das er -
mahlene Mehl einschließlich Dunst . Mit dem Aus-
brechen wird das Stroh von dieser Beschlagnahme
frei . Durch die Beschlagnahme sollen Preis -
treibereien verhindert werden, es soll
aber auch eine gerechte Verteilung unter der Bevöl-
kerung ermöglichen. Wer gegen die Verordnung
verstößt, wird m'it Gefängnis bis zu fünf Jahren
oder mit einer Geldstrafe bis 20 000 Mark bestraft.

Die Ernteaussichten in der Bukowina .
Man schreibt der Wiener Reichspost : Der größte Teil

des Landes ist noch vor dem Frühjahrsanbau vom Feinde
gesäubert worden . In Anbetracht dieses Umstandes und
ver weitgehenden Fürsorgeaktion der Negierung , die der
notleidenden Landwirtschaft die erfordert che Menge
der Sämereien zur Verfügung gestellt hatte , ist der Früh -
lahrsanbau überall glatt vonstatten gegangen . Die
Bukowina darf Heuer auf eine gute Mittelernte
rechnen . Der Roggen - und Weizen st and läßt
nichts zu wünschen übrig uud auch der Mais entwickelt
sich gut . Bis auf kleine Landstrecken im Norden , die noch
vor wenigen Wochen von den Russen besetzt waren , i st
die ganz ^ anbaufähige Fläche bebaut . Für
die Bukowinaer Landwirtschaft ist die weitgehende Ueber -
lassung der Waldungen des gr . -or . Religionsfonds für
Weidezwecke ein wahrer Segen , wenn man bedenkt , daß
außer dem Religionsfonds , der ein Drittel des Landes
besitzt, es eigentlich überall an ausreichender Weidege -
legenheit fehlt .

Sicherstellung der Ernte in Polen .
Posen, 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

Verordnungsblatt der deutschen Zivilverwaltung für
Polen links der Weichsel veröffentlicht u . a .
eine Verordnung über die S i ch e r st x l l u n g der im
Gebiete der deutschen Zivilverwaltung für Polen
links der Weichsel gewachsenen Ernte für die Be-
dürfnisse des deutschen Heeres, der deutschen Volks-
Wirtschaft und der Bevölkerung des besetzten Gebie-
tes : ferner^ Perordnungen betreffend das Bergwerk,
die Industrie und betr . das Bergwesen.

Der französische Militärattache gelyncht.
Budapest , 8 . Juli . (Frks. Ztg .) Von den anläß¬

lich der M o s k a u e r P o g r o in s von dort flüchtig
gewordenen Personen ist eine größere Gruppe nach
Rumänien gekommen . Ein unter ihr befindlicher
Arzt deutscher Abstammung aus Saratow , der sich
nach Brasso und Kronstadt begab , erzählte, wie Az
Est meldet, in dortigen Blättern interessante Ein -
zelheiten über seine Erlebnisse: Er war Augenzeuge
der Moskauer Ruhestörungen , die mit U n t e i •
stütznng der russischen Regierung von
der Ochrana veranstaltet wurden . Während der
ärgsten Ausschreitungen erschien der in Moskau
weilende sranz Mische Militäratta ch6auf
der Straße . Die tobende Menge, die ihn für einen
Deutschen hielt, stürzte sich auf ihn und lynchte ihn.
Bis es der Polizei gelang, durch die Masse zu
dringen , war der Attache , der fürchterliche Wunden
erlitten hatte , bereits tot .

Aufsehenerregende Verhaftung in Petersburg .
Petersburg , 6 . Juli . Auf Befehl des Höchstkoinmau -

dierenden des Petersburger Militärbezirks ist soeben der
bekannte Petersburger Großindustrielle
Konstantin Spann nach Sibirien verbannt
worden . Die aus Sachsen stammende Familie ist vor
Jahrzehnten nach Rußland eingewandert und später
naturalisiert worden . Konstantin Spann war russischer
Staatsrat und Generaldirektor der Russischen Aktien -
gesellschast für Munition und Kriegsbedarf , sowie Mit -
glied des Aufsichtsrates der Baltischen Werft , der Puti -
low -Werke und der Siemens -Schuckert - Gesellschaft .
(Morgenpost .)

Munitionsfragen .
London , 9. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

französische Munitionsminister Thomas befindet
sich in London, un: Mnnitionsfrageu mit
Lloyd George zu erörtern .

m
München, 8 . Juli . Dem General der Infanterie

und Generalkapitän Grafen vonBotl/mer wurde
voni Kaiser der Orden „P o u r l e M 6 r i t e " ver-
liehen.

Paris , 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Das
Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret, wonach die Aus -
fuhr von Gold verboten ist .
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Paris , 9. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Blätter -
nieldnngen aus Athen zufolge, hat der g r i e ch i s ch e
Mini st errat einstimmig beschlossen, die in Frank -
reich gemachte Bestellung eines Panzerkreu¬
zers der „Lorraine " -Klasse rückgängig zu machen.

Paris , 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Blätter -
meidungen aus London zufolge sind etwa 2 l) in¬
terniert « Deutsche aus verschiedenen Kon-
zentrationslagern entflohen . Einer von ihnen
ist in den Docks von London verhaftet worden, als
er an Bord eines französischen Dampfers gehen
wollte, der vor der Abfahrt nach Genua stand .

Lyon , 9 . Juli . (W.T .B . Nicht amtlich.) Der
Nouvelliste will wissen , daß die französische Regier-
ung die Einberufung der Iahresklaffe
1917 so lange wie möglich hinausschieben wird.
Auf jeden Fall wird öie Einberufung vor Ende
Oktober nicht in Erwägung gezogen werden.

London, 8 . Juli . (W.T .B . Nicht amtlich.) Der
HerzogvonTeck ist vorläufig zuin militärischen
Assistenzsekretär im Kriegsamt ernannt worden.

London, 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Reuter .
Das Unterhaus hat die R e g i st r i e r u n g s b i l I
einstimmig in dritter Lesung angenommen.

London, 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Ad-
niiral Kennedy erklärt in einer Zuschrift an die
Times den Verlust der „A r m e n i a n" mit ihrer
wertvollen Ladung für einen öffentlichen
Skandal und fordert , daß die Handelsschiffe be¬
waffnet würden.

Petersburg , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Heber Stockholm . Die Nowoje Wremja vom 4 . Juli
erklärt in einem Leitartikel , die russisch-polnische
Frage sei zwar schon in den Herzen der russischen
und polnischen Brudervölker entschieden , doch seien
noch einige Formalitäten zu ordnen . Polen solle
nicht frei werden, sondern eine Vereinigung mit
Rußland eingehen unter dem Schutze des russischen
Doppeladlers . Unter solchen Voraussetzungen wünscht
das Blatt den Arbeiten des russisch-polnischen
Komitees Erfolg .

Finde» sie ein Haar darin ?
Berlin, 9. Juli . Mehrere amerikanische Unter-

nehmer, die vor Monaten Munitionsliefer -
ungsverträge mit Frankreich abgeschlossen
hatten , zahlten, wie dem Berl . Lok. -Anz. aus Genf
gemeldet wird , Reuegelder , weil die vorhan-
denen Arbeitskräfte für Washingtoner Liefer-
ungen benötigt würden . Neue französische Muni -
tionsbestellungen lehnen alle bedeutenden ameri¬
kanischen Unternehmungen a b .

Der Fleischmangel in England .
London , 9. Jüli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Ober -

Haus . Lord Selborne sagte bei Beratung der
Bill über die Erhaltung des V i e h b e st a n -
des , ein Fleischmangel bestehe nicht , weil sich die
Einfuhr verringert habe , sondern weil Fleisch für
die Armeen in Frankreich und anderwärts gebraucht
werde. Außerdem bestehe die Unterseeboots -
Gefahr , die sich leicht vergrößern könne . Es sei
unnötig , die Gefahr zu übertreiben : aber man müsse
sie ins Auge fassen und die Folgen berechnen , die
entstehen könnten, wenn die englische Flotte weniger
erfolgreich in ihrer Wachsamkeit und die deutsche
Flotte erfolgreicher in ihrem Angriff sein würde.

Vn öriez mit Jtiliu .
Die Verseukuug des „Amalsi " .

Rom, 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Giornale
d 'Jtalui meldet aus Venedig : Die „Amalfi "
wurde 30 Kilometer von der Küste torpediert . Die
Größe des Lecks ließ den Versuch , das Schiff zu
retten , nicht zu . Der Befehl zur Rettung der Be»
fatznng wurde sofort gegeben . Das Schiff sank in
weniger als einer halben Stunde . Die anderen
Schiffe der Division eilten herbei, um die Besatzung

„Wir werden verladen !"
Ein Feldbrief von Franz Joseph Götz.

Ganz wie zu Hause fing 's an .
„ Hast du schon gehört — weist du schon da? Neueste ?"
Und an« den zwei Köpfen wurden rasch drei und vier .
„Was sagst du dazu ?"
„Ich glaub' gar nichiS mehr, 'S wird ja doch immer

alleß ander ? !"
„ Aber dimsmal nicht, ich weiß eS von ganz be -

st im mter Seite !"
„Wo er denn ?"
Geheimnisvoll zieht jener die Achseln hoch : „ Man

darf nicht« sagen !" Macht Kehrt und geht pfeifend
davon .

Halb neugierig , halb zweifelnd sehen ihm die anderen
nach, bis einer dnS schwüle Schweigen mit dem erlösen¬
den Ausruf bricht : „Ssät egaal — ssil la giiär !"

„Hast recht — schlimmer wie auf dem Grauatenbuckel
kann's nimmer kommen," pflichtete« die anderen bei und
ein kräftiger Händedruck löste die Versammlung auf. —

Man erfuhr auch in den nächsten Tagen nichts Greif-
bares, aber man wußte doch : es war etwas im Gange.
Die Bagagen nnd Feldküchen, diese unversieglichen Neuig -
leitsquelien „arbeiteten " fieberhaft an neuen „Parolen "
und letztere jagten sich, eine immer wilder wie die
andere.

Ende der Woche stand fest :
Wir kommen weg ! Das hatte sogar der berü— hmte

„Bekannte bei der Division' versichert. Also Punktum !
Aber wohin? Welch neues Feld für die „ Parolemacher !"
Tie größte Niesenseeschlange war ein unschuldiger Regen -
wurm gegen die Gebilde , die sie i » die Welt setzten .

Der Kompagnieschuster wußte lotsicher, daß wir 12
Kilometer hinter D . in Ruhe kommen würden .

„ Blech " — tat ihn der „Bock" (Schneider ) ab, „40
Kilometer südlich D . kom-i .en wir , die Quartiermacher
sind ja schon dort ! '

Beleidigt waidte sich Meister Knieriem ab : „Wenn
du'S besser weist —"

Mit hochgezoZeilen Augenbrauen schüttelt der Gnlasch-
kompoiist BreHt- karle den Kopf nnd langt tief in den
Abgrund de ? RiescnkesfelS, als wolle er von dort die
Gewißheit heraufyolen : „ Scha war' trä biä — a»wer
ich glaab ehnder an Itaalie ! '

. Dös war' herrlich ! " erklang hinter der Stalltüre
hervor der tiefe Bierbaß des „ Knochen"

, der diesen
« lerkioiirdigcn Beinamen führte, obgleich er nicht etwa

zu retten . Zwei Hospitalschiffe wurden von Venedig
abgesandt. 500 Mann wurden gerettet .
Die Parochialverwaltung in den besetzten Gebieten .

Rom , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Eine
Verfügung der Obersten Heeresleitung regelt die
Parochialverwaltung in den besetzten Gebieten der
nach den österreichischen Gesetzen auch
die Führung der Standesämter über»
tragen war . Entsprechend dem Wunsche der Be-
völkeruug übertrug die Oberste Heeresleitung nach
zuvorigem Verständnis mit den Kirchenbehörden
die Mehrzahl der Kirchspiele den P r i e st e r n , die
im Sanitätsdienst mobilisiert sind und früher
in den öfterreichisch-italienischen Grenzgebieten tätig
waren .

Die Kriegsanleihe i« Italien .
Bern, 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtich. ) Die

Schweizerische Depeschen -Agentur gibt folgende
Meldung des Corriere della Sera wieder : Der
Termin zur Zeichnung auf die nationale
Kriegsanleihe ist durch einen Erlaß des
Statthalters bis zum 18 . Juli verlängert worden,

x
Berlin , 8. Juli . Der Lok. -Anz . meldet aus

Chiasso : Zwischen dem Generalsekretär des Zentral -
koinitees der s o z i a l i st i s ch e n Partei Italiens in
Rom , V e l l a , und dem Reformsozialisten I u r i n i,
kam es in Rom zu Tätlichkeiten , weil ersterer
als entschiedener Neutralist seinen ehemaligen, nun
zu den Kriegsfreunden übergegangenen Freund mit
der Frage neckte , ob er immer noch nicht zur Front
abgereist sei . Es entstand ein großer Volksauflauf .
Die Polizei mußte einschreiten .

Berlin , 9. Juli . Laut Vossischer Zeitung kündigen
die italienischen Sozialisten eine Jau -
r ö § f e i e r an . Die kriegerischen Sozialisten er-
klären dies für eine Beleidigung und kündigen eine
Gegenfeier an .

Bern , 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach
einer Meldung der Turiner Stampa geben die
italienischen amtlichen Quellen an , daß voraussicht¬
lich die G e t r e i d e r n t e in diesem Jahre nicht 56
Millionen Zentner , wie eine vorläufige Umfrage er¬
geben hat , sondern 10 Millionen Zentner weniger
betragen wird .

Bern , 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich ) Der rö¬
mische Korrespondent der Turiner Stampa . schreibt
seinem Blatte , daß die italienischen Heeres -
berichte mit Absicht der Regierung nur einen
kleinen Ausschnitt aus den Kriegsereignissen
bieten. So könne z . B . die Regierung jetzt von
guten Operationen in der Nähe von Tolmein be-
richten, aber sie behalte sich vor , dies erst zu tun ,
wenn die Aktion vollkommen abgeschlossen sei . ( !)

Zürich, 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich ) Nach
der Neuen Zürcher Zeitung berichtete S a l a n d r a
in einem dreistündigen Ministerrat über seine Ein -
drücke an der Front . Besonders eingehend
wurden die Beschwerden über die Feldpost geprüft ,
bei der eine baldige Besserung zu erwarten sei . Der
Ministerrat befaßte sich ferner mit Fragen , die
die Ministerien für Landwirtschaft und für öffent¬
liche Arbeiten, sowie Agrarkredite betrafen .

5

Italiens Treubruch.
Eine bedeutsame Erinnerung aus den Algccirastagen.

Wien, 9 . Juli . (W .T .B .) Nicht amtlich.) In der
Wiener Allgem. Ztg . veröffentlicht Chefredakteur
Dr . Julius Szeps eine Erinnerung aus den
Algeci rastagen , worin es heißt : Am 10 . Januar 1906
suchte ein maßgebender französischer Politiker Dr .
Szeps auf und überbrachte ihm eine Einladung
des Ministerpräsidenten und Ministers
desAeußern , R o u v i e r , den er feit langer Zeit
kannte, zu einer Unterredung , da er darin seine
Meinung in einer höchst wichtigenAnge -

Metzger, sondern Teigbildhauer war. Mit de» ansge-
streckten Fingern der rechten Hand klapste er dreimal auf
den HalZ einer Flasche mit unbekanntem Inhalt, tat
einen gewaltigen Schluck nnd stöhnte dann mit selig
verklärtem Gesicht : „ Denen schlagen wir'S Hirn zu 'nie
Rübenackerl "

Immer höher schlugen die Phantasiewellen. Nach
Italien kamen die Bogesen, dann Galizien, Rußland
und schließlich sogar der gute, badische — Heuberg daran .

Entsetzt ging ich davon .
Die Fragen „ ob " und „wohin" waren schließlich nach

allen Richtungen „ durchgearbeitet"
. Das „Wann" sollte

it daran kommen. Hierzu hatte man bereits eine gute
Grundlage, denn ein Musiker hatte „ganz im Vertrauen "
verrate » , daß die Stärke der Kapelle bereits habe ge-
meldet werden müssen. Zwar meinte ein Spaßvogel , eS
sei zweifellos der Bauchumfang gemeint , der bei den
edlen Jüngern Polybymniens unheimlich zu werden be-
ginne , daß man diätetische Geßenmaßregeln ergreifen
wolle. Schließlich behielt aber die Meinung, daß es sich
um die Eiseubahnsahrstärke handle , doch die
Oberhand .

Und wirklich — eine? TagZ war der Befehl da :
„Die Gefechtsbagage steht heute LUend 10 .45 Uhr vor
em Friedhof marschbereit. Das Bataillon wird morgen

früh 6 Uhr auf dem Bahnhof in P . verladen . Nächstes
Reiseziel : D. "

Welche neue, unbegrenzte Möglichkeiten eröffneten
sich da !

Der Patronenwagenführer unserer Kompagnie , Unter-
offizier E ., war als Quartiermacher bestimmt worden
und bereits am Mittag vorausgeradelt. Auf Befehl
des Feldwebels sollte ich für die Dauer der Fahrt seinen
Platz ein» ehnien und so fand ich mich denn um die be -
stimmte Zeit hoch zu Wagen bei der Gefechtsbagage am
angesagten Sammelplatz ein .

Im Dunkel der Nacht entwickelte sich hier ein hoch-
romantisches Bild . Gegen das Ungewisse Sternenlicht
hoben sich die verschiedenartigen Fahrzeuge in schwarzen
Silhouetten ab und führten , sich in lebhaften Her- und
Hinformierend , einen gespenstischen Tanz auf .

Alle Augenblicke tauchte das blitzschnelle, blutigrote
Aufblitze« der rings um die schlafende Stadt aufgestellten
Geschütze den ganzen Hexensabbath sekundenlang i » grelle
Wirklichkeit, um dann wieder unter langanhaltendem
Donner« in? Schemenhafte zu versinken.

Drüben, wo wir vor wenigen Tagen selbst « och in
erbittertem , blutigem Ringe» gestände », schössen unHeim-

legenheit zu hören wünsche. Der französische
Ministerpräsident sagte bei dieser Gelegenheit zu
Dr . Szeps : Wir stehen vor der Konferenz von
Algeciras . Die italienisch eRegierung
hat uns die Versicherung gegeben , auf der
Konferenz mit uns durch dick und dünn zu
gehen , aber da noch immerhin die Möglichkeit vor-
Händen ist, daß die Konferenz zu keinem Ergebnis
führt und aus der Marokkofrage ein bewaffneter
Konflikt zwischen Deutschland und Frankreich ent-
stehen könnte, so hat die i t a l i e n i s ch e Regier -
ung uns ihre Geneigtheit erklärt , im
Falle eines deutsch - franzö fischen
Krieges eine Hilfsarmee von 600 000
Mann zur Verfügung zu stellen . Sie
hat jedoch die Erfüllung dieses Versprechens an die
Bedingung geknüpft, Frankreich müsse Italien die
Ga r a n t i e schaffen, daß in einem folchen Fave
Oesterreich . Ungarn nicht überJtalien
herfalle . Er , Rouvier , möchte nun meine Mein -
ung hören , ob es möglich wäre, darauf zu rechnen ,
daß Oesterreich-Ungarn in einem solchen Falle gegen
Italien nicht feindselig auftreten würde . Ich er-
laubte inir . kurz zu bemerken , daß, soweit meine
Kenntnis der österreichisch-ungarischen Politik rei-
chen , es ganz ausgeschlossen erscheine , daß
die habsburgische Monarchie nicht voll und
ganz ihre Bündnispflicht dem Deutschen
Reiche gegenüber ersüllen werden. Rouvier meinte,
daß es selbstverständlich wäre , daß die österreichisch-
ungarischen Interessen gegenüber Italien vollständig
gewahrt bleiben sollten . Italien solle Tripolis er-
halten , wogegen Frankreich Sorge tragen würde,
daß Italien keinen Einspruch erheben würde , falls
Oesterreich-Ungarn zur Besetzung von Albanien
schreiten würde . Ich konnte nur Rouvier nochmals
die Versicherung wiederholen, daß eine Stellung -
nähme der österreichisch-ungarischen _ Monarchie
gegen das verbündete Deutsche Kaiserreich zu
den Dingen der Unmöglichkeit gehöre .
Dannt schloß der politische Teil seiner Unterredung
mit dem französischen Ministerpräsidenten .

*

Der Sriez im Grikiit.
Bericht des türkischen Kanptquartiers .

Konstantinopel , 9 . Juli . (W.T .B . Nicht amtlich.)
Die Agence Milli meldet : Die Mitteilung des
Hauptquartiers über die Dardanellen -
front besagt : Am 7 . Juni kein wichtiges Ereignis
bei Ari Burnu . Bei >Sedd -uI-Bahr nahmen unsere
Truppen zwei feindliche Schützengräben vor unserem
rechten Flügel und besetzten sie . Unsere auf dem
Zentruiu abgesandte Erkundungsabteilung über¬
raschte feindliche Gräben und erbeutete eine
Menge Munition und Pioniergeräte .

' Am linken
Flügel dauerte leichtes Artillerie - und Infanterie -
feuer, sowie das Bombenwerfen an . Am Vormittag
warf ein feindliches Flugzeug drei Bomben auf
Gallipoli ohne Schaden anzurichten. Unsere
Batterien in Kleinasien zerstörten feindliche Land-
ungsbrücken bei Tekke - Burnu und nahm die
Zelte des feindlichen Lagers unter Feuer . Auf den
anderen Fronten hat sich nichts von Bedeut-
ung ereignet.

Der russische Gesandte in Serbien abgesetzt .
Petersburg , 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Rjetsch meldet: Fürst Trubetzkoi ist seines
Amtes als Gesandter in Serbien entko -
b e n worden. Wer sein Nachfolger wird , steht noch
nicht fest .

lich still ganze Garben Leuchtkugeln in die Höde . Milchig
weiß die meisten, rerei «zclt auch rote und grüne . Langsam ,
mit dem Winde treibend, die feindlichen , in kurzem Bogen
verschwindend die deutschen. Und jetzt tastet auch ein
Scheinwerfer sprungweise , zitternd , mit breitem Lichtkegel
das Gelände ab : wo lauert das Verderben — wo bietet
sich uns eine Gelegenheit zu wildem Sprung an die
Kehle des Geiners ?

Und die Geschütze blitzen wieder und wieder auf und
poltern nnd dröhnen und donnern . So heute, so gestern,
so seit Wochen und Monden. Denn hier herrscht nie
Ruhe .. Immer erbitterter und lvilder krallen sich die
beiden Gegner aneinander : willst du endlich weichen, vcr-
fluchtcr Deutscher — bist du noch nicht verblutet ? 'Ge -
dnld , Franzose ! Mach dich auf Schlimmes gefaßt !
Siehst du die endlosen, grauen Reihe « , die mit eisen-
harten Gesichtern, die weißgepreßjM Fäuste ums Gewehr
gckrampst, el en an uns vorüberziehen , in schwerem, uncr-
bittlichem Schritt und endlos — endlos . . .

Sie werden sich an die Plätze stellen, die meine
Kameraden mit krummgebogeiiem Rücke », mit dem selt-
sam nach innen gerichteten Blick derjenigen , die Unmensch-
liches geschaut, soeben verlassen haben . Und die mit
deutschem Herzblut gekittete Mauer wird stärker und
härter sein wie je zuvor . . . .

Auf dem Kriegersriedhof . zu unserer Linken aber
breiteten die mächtigen Platanen ihre weitauSladendcn
Aeste über die laugen Reihengräder und raunten i» ver-
sonnenem Geflüster sich von den Taten derer zu , die sie
beschatten. Von stillem Heldentum und hochgemuten
Talen, wie sie seit der alten Recken Zeiten nicht mehr
erhöret wurden : gigantisch , riesenhaft . Und noch eines
flüstern sie mir zu : „ Geht ruhig und » » besorgt, wohin
man ieuch ruft und erfüllt am neuen Platz die neuen
Pflichten . Ter Geist derer da unten wird mit den
Brüdern sein, die an eure Stelle treten . Und sie wcjdi»,
wie ihr es ward , ein unzerbrechliches Glied sein i» der
Kette, die vom Meeresstr -nd bis zu Helveticas Grenzen
den, Ansturm der wulgeiferndenFeinde ein unerbittliches
Halt entgegensetzt. —

Knarrend setzt sich auf das Kommando „Anfahren!"
der vorderste Wagen in Bewegung. Die andern folgen
in Abständen von 3 bis 4 Metern . Die Rosse stampfen
und schnauben weiße Tampfwolken von sich. Die Ge-
schirre klirren uxd die Räder ächzen.

Zuvorderst kommen die vier Feldküchen deS Bataillons ,
dann die vier Munitionswagen, auf deren drittem ich
sitze. Zum Schluß die übrigen Fahrzeuge. So folgt

DeiifFdiknd.
Berlin . 9 . Juli 1915 .

Das Ergebnis der Karioffelbestandsausnahmen
vom 15 . März und 15. Mai .

Berlin , 8 . Juli . Eine zu amtlichen Stellen Beziehung
unterhaltende Korrespondenz schreibt : Die große Kar «
toffelknappheit während der ersten Monate die -
ses Jahres veranlaßte den Bundesrat , eine Erhebung
über die Kartoffelvorräte anzustellen , die am 15. März
durchgeführt wurde . Hierbei ergab sich ein Bestand für
das ganze Reich von 103 Millionen Doppelzentnern . Legte
man für den Bedarf der nächsten Aussaat die Erntefläche '
des Jahres 1914 von 3,4 Millionen Hektar und eine Aus -
saat von 2g Doppelzentnern pro Hektar zu Grunde ,
so ergab sich, daß eine Aussaatmenge von rund 68 Mil -
lionen Doppelzentnern erforderlich war . Nach Abzug
dieser Menge von dem ermittelten Bestände waren dann
am 15. März nur noch 35,2 Millionen Doppelzentner
Kartoffeln zur Verfügung . Wenn man nun diesen Be -
stand ausschließlich für die menschliche Ernährung Ger -
wendete und nicht für die tierische Ernährung nnd nicht
für gewerbliche Zwecke zur Verfügung stellte , so waren
bis zum 1 . August auf den Kopf der Bevölkerung nicht
einmal % Pfund Kartoffeln für den Tag vorhanden , also
viel weniger , als unter normalen Verhältnissen zur Ver -
fügung stehen . Es mußte also mit einer sehr starken
Kartoffelknappheit gerechnet werden . Um für die minder -
bemittelte Bevölkerung auch für die letzten Monate des
Erntejahres Kartoffeln sicherzustellen , wurde dann die
Landwirtschast durch Gewährung von ziemlich erhebliche »
Reports veranlaßt , einen Teil ihrer Vorräte zurückzu -
halten . Der Erfolg war , daß an st ekle des bis -
herigen Mangels ein starker Ueberfluß
an Kartoffeln eintrat . Dieser zeigte sich vor allem in
den Anmeldungen der Gemeinden für den Bedarf der
minderbemittelten Bevölkerung , die sich ursprünglich auf
3,8 Millionen Doppelzentner beliefen , dann aber auf
etwas über 1 Million Doppelzentner zurückgingen . Am
15. Mai wurde eine zweite Kartofselerhebuiig vorgenom -
men , die das überraschende Ergebnis zeitigte , daß an
diesem Tage , also zwei Monate später , genau dieselben
Vorräte , nämlich wieder 35,2 Millionen Doppelzentner ,
ermittelt wurden . Hiernach stand pro Kopf der Be -
vötkerung eine Tagesmenge von nahezu 1,5 Pfund zur
Verfügung . Mithin sind nicht nur vollkommen aus -
reichende Vorräte vorhanden , sondern es können auch
noch große Mengen zu Stärkemehl und anderen Er -
Zeugnissen der Kartoffeltrocknerei verarbeitet werden ,
die im nächsten Jahre unsere Ernährung von Mensch
und Tier erheblich erleichtern werden .

Höchstpreise für Petroleum .
Berliu , 8. Juli . (W .T .B. Nicht amtlich .) Der

Bundesrat erteilte in seiner heutigen Sitzung
der Verordnung über Höchstpreise für P e t r o -
l e n xti und» die Verteilung der Petroleumbcstände
seine Zustimmung . Die Verordnung tritt sofort in
Kraft . Der Preis für einen Doppelzentner Lencht-
Petroleum darf bei Verkäufen von einem Doppel-
zentner und mehr (Großhandel ) 30 Mark , bet . ge-
ringeren Mengen (Kleinhandel) 32 Pfennig für
einen Liter ab Laden oder Lager und 34 Pfennig
frei ins Haus nicht übersteigen. Für die Ueberlass -
ung in Kesselwagen und Fässern sind Zuschläge fest-
gesetzt . Der Reichskanzler kann die Grund -
sähe bestimmen, nach denen die Verteilung der im
Handel befindlichen oder in den Handel kommenden
Petroleumbestände an die Verkäufer zu erfolgen hat.

*
Berlin, 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) In der

heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme : Der Antrag betreffend Zollfreiheit
für Halbzeug, Tarifnummer 650 ; die Vorlage betr.
Belastung des in kleineren Brennereien hergestellten
Branntweins , betr . Verarbeitung von Kar -
t o f f e l n im Lohnbetriebe für die Reichsstelle für
Kartoffelversorgung : die Vorlage betr . Höchst -
preise für Petroleum und die Verteilung
der Petroleumbestände : die Vorlage betr . Aenderung
des Militärtarifs für Eisenbahnen.

*
Berlin, 9 . Juli . Der sozialdemokratische Reichs-

tagsabgeordnete David veröffentlichte in Mainz

der Riesenbandwurm unseres Trosses den Windungen
der Straße . Letztere ist, wie hierzulande üblich, in halber
Breite mit einem holperige » Pflaster belegt, das die
Gedärme nicht gerade angenehm im Leibe hernmschüttelt.
Aber auch noch etwas andere? kommt dadurch in Be-
wegung .

Außer der „etatZmiißisen " Belastung waren die meisten
Fahrzeuge mit allerlei Dingen vollgepackt, die man sich
als mehr oder weniger nötig und angenehm , nach und
nach zusammenrequiriert hatte . Auf meinem Patronen-
Wagen streckte zuoberst eine richtiggehende Nähmaschine
(dem Bataillon gehörig ) ihre gußeisernen Beine i» die
Luft . Ohne daß wir es bemerkt' hatten, hatten sich die
Stricke , die den kunstvollen Aufbau zusammenhielten ,
gelockert. Laute Rufe unserer Hinterteute ließen uns
herumsehen. Da hing unsere Maschine, als sei sie ohn-
mächtig geworden , auf der Seite des Wagens herab
und wurde von den Wagenrädern bei jeder Umdrehung
mit sanften Rippenstößen traktiert. Ob ihr da? zuträg -
lich war, weiß ich nicht . Ein Sack nnt allerlei Krim .?-
Krams lag bereits eine Strecke zurück am Boden und
aus einer Banchwuude des Futtersacks rieselte der gold -
gelbe Hafer .

„ Haalt ! " Mit lautem Schelten stieg Richter, der
Fahrer, ab und indem er von unten druckte und ich von
oben zerrte, brachten wir die Ladung wieder halbwegs
ins Gleichgewicht . Dann wurden die Stricke, so gut
dies in der Eile ging , von neuem festgezogen .

Infolge des unfreiwilligen Aufenthalts hatte natürlich
auch alles, was hinter iiuS war, anhalten müssen und
so war unsere Kolonne in zwei Teile zerrissen worden ,
deren Verbindung raschmöglichst ivieder hergestellt werden
mußte . Durch den zu diesem Zweck angeschlagenen
leichten Trab befürchteten wir ein zweite ? Unglück, weS-
halb ich ganjy auf die Höhe des Wagens kletterte und
mich als Ballast rittlings auf die Nähmaschine setzte.

Wäre der Hund , den unsere Vorderleute kurz zuvor
überfuhren , nicht augenblicklich mausetot gew - sen , so hätte
er sicher nochmal verwundert den Kops gehoben über
das merkwürdige Bild des Nähmaschiiienrcit -rs , da ? ich
abgab . Angenehm empfand ich meine Lage gerade nicht ,
denn der kunstvolle Aufbau schwankte bedenklich und
mehr als einmal befürchtete ich das Schicksal der Näh-
Maschine von vorhin zu teilen . Ich machte mich aber
möglichst schwer (Kunststück bei 1Ö8 Pfund Lebendge¬
wicht !) und hielt mich krampfhaft an zwei Sackzipfela
fest, fodaß das Schlinunst « vermieden blieb .
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einen Artikel, in dem er sagt : Wir müssen dahin
wirken, daß auch für die deutsche Sozialdemokratie
die allein zu erstrebende Voraussetzung der
Friedens Möglichkeit geschaffen wird und
alles daran setzen , die militärische Lage noch mehr
zu unseren ' Gunsten zu gestalten und die Wider-
standskraft der Bevölkerung in der Heimat ausrecht
zu. erhalten.

Krieg und WotkswirtfchafL .
Beschlagnahme des Lust- Eiweißes .

Der Reichskanzler hat auf Grimd des Patent -
gesetzes vom 7 . April 1891 alle durch Patente ge-
schützten oder noch zu schützeirden Verfahren
zur Herstellung von Eiweiß mit Hilfe
der Hefe (aus der Luft ) beschlagnahmt. Damit
soll die Sicherstellung der Massenerzeugung von
Eiweiß für Nahrungs - und Futterzwecke für die Zu -
mnft gewährleistet werden.

Gegen Preistreibereien .
Aus der Pfalz wird berichtet , daß das dort zu-

ständige stellvertretende Generalkommando des
zweiten Armeekorps das gewerbsmäßige
Aufkaufen von Eiern , Butter und
Rindsfett ohne Genehmigung der Distrikts -
Polizeibehörde verbietet . ZuwÜierhandlungen wer-
den mit G e f ä n g n i s bis zu einem Jahre bestrast.
— Um Verbot der Aufkäufe von Lebens -
Mitteln überhaupt ist der bayerische Städtver -
band bei der Militärbehörde eingekommen .

Bekämpfung des Lkbensmittelwuchers.
München, 8. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Amt-

nch wird der Korrespondenz Hoffmann uiitgeteilt ,
daß hinsichtlich der Bekämpfung des Lebens -
Mittelwuchers schon am 6 . Juli ein einheit-
nches , entschiedenes Vorgehen für Bayern mit dem
Zuständigen militärischen Befehlshaber vereinbart
worden ist.

Saäen .
Karlsruhe , 9 . Juli 1915 .

Zum Lebensmittelwncher .
Immer schärfer lauten die Urteile über die Ge-

wlssenlosigkeit , mit der manche Kreise in Deutsch¬land die Kriegsgelegenheit zu ihrer Bereicherung
benutzt haben und benützen . Der Volksfreund zi-nerte vor einigen Tagen eine Anzeige im Berliner
Sägeblatt , in der ein Lieferant 170 Zentner Dürr -
Tletfch anbot, das infolge der Hitze „etwas gelitten "
hatte. Zweifellos handelte es sich um einen Händ¬ler, der das nunmehr verdorbene Fleisch zu Speku¬
lationszwecken zusammengekauft hatte . Kein Wun¬
der , wenn das Schweinefleisch so unglaublich im
Preise stieg !

In der Singener Zeitung lesen wir :
Krieges durch den Handel

Er Unö '£ lt ^ cht geklagt. In welch uner -
Ausnutzung des Krieges mit den

}!;< 5 , und sonstigen Gebrauchsgegen-
iranoen Handel getrieben wird , davon ist folgende
Anzeige in der Franks . Ztg . ein Beweis :
Ms "Pr , ' ofort abzugeben : 200 000 Kilogramm beste
fÄ UtS ' — 200 000 Kilogramm beste Benzeline , —
ow 000 Kilogramm bester reiner Bienenhonig , 100 000
Kilogramm Paraffinkerzen , 73 000 Kilogramm Kompo -
NhortSferzen , 500 Waggon Kartoffeln , allerbester Ware ,
Eschenheimer und Paul Krüger , gemischt, 75 Waggon
w der Woche.

"

Also 500 Waggon oder etwa 100 000 Zentner Kar -
tosseln befinden sich in einer Hand !

' Und solche
^ roßspekulanten, die alles aufgekauft haben und die
-preifc in die Höhe trieben , gibt es gewiß noch meh -
rere. Wo kommen plötzlich die Unmengen von Kar-
wffeln her, die beispielsweise in Singen zu dem
ungeheuren Preis von 7.20 Mark pro Zentner an-
geboten , aber — wie man hört , nicht verkauft wor-
den sind . Wo kommen die 300 000 Kilogramm be-
ster, reiner Bienenhonig her? Gut ist 's , daß durch
die diesjährige reiche Ernte gewissen Blutsaugern
ein Strich durch die Rechnung gemacht worden ist."

Angesichts solcher Erfahrungen schreibt das
N. Mannheimer Volksblatt mit Recht :

„Daß viele Fehler gemacht worden sind ist unbe-
streitbar , wir müssen uns aber mit ihnen abfinden,
so gut es eben geht. Aber verlangen können, ja
muffen wir unter allen Umstünden, daß man endlich
einmal die nötigen Schritte ergreife, um' dem wüsten
Spekulantenktim das Handwerk schnell und gründlich
zu legen. Es geht absolut nicht an , daß ein Volks-
teil große Opfer materieller Natur bringt , während
sich wenige andere die Taschen so gründlich füllen,
daß sie nach dem Kriege ein sorgenfreies Dasein zu
führen vermögen. Opfer muß heute ein jeder
bringen , und ein jeder bringt sie gerne und freudig,
soweit sie im Interesse des Vaterlandes ge-
bracht werden müssen . Sobald jedoch das Interesse
einiger weniger skrupelloser Ausbeuter in
Frage koinmt , da hört die Opferwilligkeit auf . Man
betrachte heute nur einmal die P reife , die man für
Kartoffeln , für Fleisch , für Eier und noch viele an-
dere der wichtigsten Nahrungsmittel anlegen muß
und vergleiche mit diesen Preisen die vor dem Kriege
geforderten und bezahlten und man wird unserer
Forderung die Berechtigung nicht absprechen können
und dürfen . Rund heraus muß es einmal gesagt
werden : schlimmer als der Feind , der unsere Grenzen
bedrohte, ist der Feind , der sich im Laufe des Krie-
ges im Innern eingenistet hat . Er bedroht die
Einigkeit des deutschen Volkes , dessen
überwiegender Mehrheit sich mehr und mehr eine
tiefgreifende Erregung bemächtigt. Die Einig -
keit verloren — all

^
es verloren ! Mö-

gen die verantwortlichen Staatsmänner sich diese
Tatsache vor Augen halten und herzhaft, bevor es
zu spät ist , zugreifen , uin dem unverschämten Wu-
cher einiger Elemente, die nicht wert sind , Glieder
unseres deutschen Staatswesens zu sein und von
unseren tapferen Helden mit beschützt zu werden,
ein Ende zu Machen. Unsere Lebensmittel reichen
ja nach den (spät genug) getroffenen Maßnahmen
aiis , was nützt das aber , wenn die Preise vielfach
nicht mehr zu erschwingen sind . Das Problem er -
scheint uns im Augenblick weit wichtiger als die
Sicherstellung unserer Ernährung überhaupt .

"

Zum Geburtsfest des Großl »erzol?5.
Karlsruhe , 8 . Juli . In ihrem Festartikel zum

Geburtstage des Großherzogs gedenkt die Karls -
ruher Zeitung besonders der Arbeit und des Wir -
kens unseres Landesherrn während der Kriegszeit .
Es heißt in dem Artikel : „ . . . Der Großherzog fühlt
sich so sehr mit seinem Volke eins , daß ihm dessen
Schmerzen seine eigenen schmerzen sind, und hat er
doch vom ersten Tage des Krieges an gezeigt , wie
sehr ihm das Wohl der unter den Waffen stehenden
Landeskinder am Herzen liegt . Unermüdlich war
Großherzog Friedrich EL tätig , wo es galt , Truppen
zu verabschieden oder im Felde zu besuchen, den
Geist dieser Truppen anzufeuern , trauernde Hinter -
bliebene zu trösten und Linderungen des Schmerzes
und der Not zu ermöglichen. Eine gesegnete Arbeit
ist es, die seine Regierung im Zusammenwirken mit
den Gemeinden und gemeinnützigen Vereinigungen
im bisherigen Verlaufe des Krieges vollbracht hat.
Auch an dieser Arbeit hat . Großherzog Friedrich II .
innigsten landesväterlichen Anteil genommen. So
hat unser Land auch in diesen schweren Zeiten so recht
den Segen einer monarchischen Regierung erfahren
dürfen . Und mochten Taufende von lieben Bezieh-
ungen zwischen Fürst und Untertan durch den auf
dem Schlachtfelde gelöst werden, so haben sich
doch auch während dieses Krieges Tausende neuer
Bande der Liebe knüpfen lassen . Der Dank für alle
landesväterliche Güte und Anteilnahme wird deshalb
für unseren Großherzog die schönste und erhebendste
Gratulation bedeuten. Und wenn einst der Friede
wieder ins Land kommt , dann wird sich dieser Dank
auch wieder in Geburtstagsfeiern voll herzlicher
Verehrung und Liebe betätigen dürfen . Daß es
unserem Großherzog noch lange Jahre beschieden
sein möge , zum Wohle seines Volkes als Landes-
Vater seines hohen Amtes zu walten , das ist heilte
der innige Wunsch aller treuen Badener ?"

Chronik.
Baden .

) ! ( Karlsruhe , 8 . Juli . Wie der Staatsanzeiger
meldet, wurde Notar a . D . Wilhelm S t o ck e r aus

Roggenbeuren dem Notariat Jmmendmgen zuge¬
wiesen .

) . ( Karlsruhe , 8 . Jnli . Der Bad . Militär »
Vereinsverband erzielte im verflossenen Jahr
mit dem Vertrieb seiner Ansichtspostkarten zum
ersten Mal einen Reingewinn von 480 Mark , welcher
den Unterstützungskassen zugeführt wurde.

t Karlsruhe , 8. Juli . Am 15 . Juli beginnen die
G e r i ch t s f e r i e n und dauern nach dem Gerichts-
Verfassungsgesetz bis zum 15 . September . Während
dieser Zeit werden nur in dringenden Ungelegen-
heiten Termine abgehalten . Nach § 202 des Gerichts¬
verfassungsgesetzes sind Feriensachen: Strafsachen ,
Arrest und die eine nicht einstweilige Verfügung be-
treffenden Sachen , fernes Meß- und Marktsachen,
Streitigkeiten zwischen Vermietern

_
und Mietern ,

zwischen Dienstherrschaften und Gesinde, Wechsel-
fachen und Bausachen, wenn über die Fortsetzung
eines angefangenen Baues gestritten wird . Aus An-
trag dürfen auch andere Angelegenheiten als Ferien -
fachen bezeichnet werden. Auf den Fortgang des
Mahnverfahrens , der Zwangsvollstreckung und des
Konkursverfahrens haben die Gerichtsferien keinen
Einfluß .

X Karlsruhe , 9 . Juli . Das Ministerium des Innern
hat dem Verein für die Wiederherstellung der Sankt
Lorenzkirche in Nürnberg die Erlaubnis zum
Vertrieb von 15 000 Losen im Gebiet des Großherzog -
tums Baden erteilt .

) - ( Durlach, 9. Juli . Nach dein Vorgehen anderer
badischer Städte will auch die Stadt Du r l a ch
ihren städtischen Beamten lind Arbeitern , die we¬
niger wie 2000 Mark jährlich beziehen , eine dem
Gehalt und der Kopfzahl der Kinder entsprechende
T e u e r u n g s z u l a g e gewähren.

f Heidelberg , 8 . Juli . In der Kölnischen Zeltung
lesen wir : Auch der Krieg hat seinen Humor .
„Ad multos annos "

, wie oft wurde es im Frieden
durch den Draht übermittelt zu Jubelfesten , Ge-
burtstagen und anderen Feierlichkeiten . Das ist mm
durch den Krieg unmöglich gemacht . Ein in Düssel¬
dorf wohnender Abgeordneter drahtete es feinem
den 70 . Geburtstag in Heidelberg begehenden Kol-
legen Haarmann am Vormittag des 5. Juli . Aber
am Nachmittag erhielt er aus Mannheim folgende
amtliche Drahtnachricht: „Heutiges , 9 .55 Geh. Rat
Abg. Haarmann , Europäischer Hof, Heidelberg.
Durch hiesige MilitärHZrüsungsstelle zurückgewiesen .
Text nur in deutscher Sprache zulässig . Verständigt
Absender. " Und dieser , verständigt , drahtete nun :
Auf viele Jahre ! Und das Vaterland war gerettet.
Nur die Erinnerung an die beiderseits auf den
Bänken des humanistischen 'Gymnasiums zugebrachte
Zeit hatte etwas darunter gelitten.

) ! ( Eberbnch , 9 . Juli . Bei einem Gewitter
schlug der B l i tz in das Anwesen des Landwirts Ja -
kob Lenz von Oberdielbach und legte das Wohnhaus
in Asche .

) . ( Pforzheim , 8 . Juli . Dieser Tage hat ein an-
geblicher Lumpensammler Albert Schäfer ^ aus
Pforzheim einen Großhändler dadurch um 200 Mk.
betrogen , daß er diesem unter Vorlegen eines ge-
fälschten Frachtbriefes glauben machte , er habe be-
reits 56 Säcke Lumpen an seine Adresse abgehen
lassen . Schäfer ließ sich einen Vorschuß von 200
Mark geben . In der Tat hatte er jedoch nur einen
Sack im Gewicht von 14 Kilogramm abgelassen .
Bisher konnte der Schwindler noch nicht festgestellt
werden.

( - ) Pforzheim , 8 . Juli . Wie die P r e i s t r e i »
b e r e i e n auf den Wochenmärkten gemacht werden,
dafür ist folgendes Stück ein Beweis , »velches der
Pforzh . Anz. wie folgt erzählt : Eine Bauersfrau
hielt auf dem letzten Wvchenmarkt Heidelbeeren feil
und hatte einer Käuferin 25 Pfg . für das Pfund ge-
fordert . Die verkauften Beeren waren schon abge -
wogen, als eine andere Verkäuferin herbeikam und
der Bauersfrau sagte , sie müsse 35 Pfg . und nicht 25
fordern . Auf diese Ermunterung hin schlug die
Bauersfrau sofort um 10 Pfg . auf . Die Käuferin
ließ sich aber diese Preistreiberei nicht gefallen und
rief einen Schutzmann herbei, welcher die Herabsetz-
ung des Verkaufspreises veranlaßte .

Ettlingen , 9. Juli . Der Landsmann teilt mit :
Wir haben kürzlich mitgeteilt , daß ein Ettlinger
Bürgersobn . Emil Ehrle , sich auf dem Kriegs -
schiff „Albatros " befand, das bei einem Seegefecht

Im stillen schmor ich aber, es dem „Bock"
, der mich

von vorn her unter schadenfrohem Genien nach meinem
befinden fragte , bei nächster Gelegenheit einzutränken.

Gegen Morgen nMdc es empfindlich kalt. Beinen
Hantel hatte ich natürlich hübsch gerollt auf den Tor-
luster geschnallt . Ich w .ir deshalb herzlich froh , als wir
endlich im Frührotschcin de? jungen Tags unser Ziel
erreichten und ich meinen Nähmaschincnritt beenden konnte .Drei Tage lang lagen wir dort in Ruhe . Am zweiten
Mtten wir die hohe Ehre , unserin geliebten Großherzogtu die gütigen Angen blicken und ihm in einem strammen
Parademarsch zeigen zn dürfen, daß u>' S auch die
Strapazen der letzlen schweren Wochen nicht unterkriegen
tonnten. Vormittags wurde stramm exerziert , ein Teil
der übrigen Zeit durch Jnstandsetzcn unserer Ausrüstungs¬
stücke in Ansprnch genommen. Was dann noch blieb,
genossen wir in vollen Züge».

Welch ' eigenlümliches Empfinden, so nach langen ,
^ ugen Monaten dem Leben, dem richtigen, warnivul -
nerenden Leben , wiedergegeben zu sein ! Im Gefühl
völliger Sicherheit unter geputzten , geschäftigen Leuten
straßeauf, straßeab zu wandern , prächtige Schaufenster-
Auslagen zu bestaunen, im Kaffeehaus zu sitzen ! Vor-

tltchtig

und zaghaft erst, wie im Traum, dann in süßer
ttude und jubelnder Bejahung gab nian sich dem
eben, dem neugeschenkten , hi». Und doch so anders

ftiiher — durch alle Freude hindurch zitierte ein» lser Unterton von tiefem Ernst und abgeklärter Ver-
sonneuheit !

Einer meiner ersten Gänge galt der Kaserne, in der
j»a £Ijeben!' vor langen 8 Monaten , auf unserer Fahrt"u Feld ein Nachtquartier gefunden hatten . Der ekel -
j»Oi« Schmutz, in dem wir die Räume der von den
> ^ lzeu französischen Kürassieren kurz zuvor verlassenen? aftrile damals vorfanden , war verschwunden. Deutsche
^ dnuug und deutsche Reinlichkeit hatten ihren Einzug
Mt ctn Un^ Korridor , in dem wir damals auf
hu !1 ^ ranzosenumformen eingeschlafen waren , barg heute'^ gedrängte Reihen französischer Gefangener .Und noch ein » übte auf mich und ungezählte Kameraden

eine mansche Anziehungskraft aus : die herrliche St .
T' elerskirche . Dicht aneinander knieten sie da, blutjunge
Freiwillige mit dem ersten Flaum auf der Oberlippe
und alte, bärtige Landwehrmänner in den hart mitge-
nominellen gruien Kleidern. Alle aber , die die Türe
hinter sich wieder schlössen, hatten in den Au en ein
stilles, wnrmcS ' Leuchten , fast wie das Ewige Licht , das
drin vor dem Hochaltäre zitterte. . . .

Gegen Abend des dritten Tages standen die langen
Züge bereit, uns auszunehmen. Diesmal wurde alles
den rollenden Rädern anvertraut, Mann und Roß und
Wagen . Es wurde 1 Uhr nachts, als der letzte Zug
mit langgezogenem Fauchen sich in Bewegung setzte , unk
einem unbekannten Ziel eilt >e enzutragen und . davon
waren wir alle überzeugt : zu neuen Siegen ! ( 2810 )

Kirchliche llachrichten .
Papst Benedikt an den bayerischen Episkopat .

In den Diözesanblättern wird ein Schreiten des Pap¬
stes Benedikt an Kardinal von Bettinger und die übrigen
bayerischen Bischöse veröffentlicht . Das Schreiben lautet
in der Uebersetzung :

Geliebter Sohn und -EhvivürÄige Brüder !
Hei .l und Apostolischen Segen I

Das gemeinschaftliche Schreiben , dos Ihr anläßlich
'Eurer letzten Zusammenkunst ( in Freising ) an Uns ge-
richtet habt , Habs,? Wir recht gern zur Kenntnis genom -
inert , sowohl wegen der Versicherung Eurer pflichttreuen
Ergebenheit , die Uns recht willkommen gewesen ist, als
auch wegen der darin ausgesprochenen sicheren Zuversicht ,
die auch in Euren Bistümern die allenthalben aufblühende
Frömmigkeit der Gläubigen gewährt . So möge es denn
Gott geschehe,, lassen , daß auch das Unheil dieses
bitteren Krieges zum Guten sich wende ;
dies wird aber selbstverständlich umso reichlicher der Fall
sein , je sorgfältiger Cure Hirtenliebe wacht .

Ihr habt inzwischen recht umsichtig gehandelt , daß Ihr ,
Unserem Wunsche nachkommend , die Gläubigen Eurer
Bistümer ermahnt habt , in diesen harten Zeitläuften im
Gebete zu verharren , denn viel vermag ja , wie Ihr recht
wohlwißt , das beharrliche Gebet des Gerechten . Wir hegen
darum auch das Vertrauen , daß Gott , durch das gemein -

same Siebet bewogen , auch das gemeinsame Flehen erfülle
und d<ie> Segnungen des ersehnten I r i e d e ns
verleih « , damit in dessen Fülle Europas bekümmerte
Völker recht lange verbleiben mögen .

Das Unterpfand dieser göttlichen Gnade sei der Apo-
stolifche Segen , den Wir als Zeichen Unseres Wohlwollens
Euch , Geliebter Sohn und Ehrwürdige Brüder , der Geist *
lichkeit und allen Euch anvertrauten Gläubigen liebevoll
im Herrn erteilen .

'Gegeben zu Rom bei St . Peter am 3. Mai 191» , im
ersten Jahr Unseres Pontifikats .

Benediktus P . P . XV .
*

X Aus dem Kapitel Tauberbischofsheim . Am 7 . Juli
wurde das Titularsest der Marianischen
Priesterkongregation für die Distrikte Tau -
berbischossheim und Lauda in der schönen Ka -
pelle des Erzbischösl . Ghmnasialkonviktes in Tauber -
bischossheim gefeiert . Gegen TO Geistliche aus den
genannten und einigen benachbarten Kapiteln nahmen
daran Teil . Die gediegene Festpredigt wurde von Herrn
Geistl . Rat Hemm er ich , Militäcseelsorger in Würz¬
burg , über das Thema : „Der Krieg , ein Heilmittel der
Sünde " gehalten .. Der Prediger schöpfte aus eigener ,
vieljähriger Erfahrung und gab treffende Winke über
die Ausübung der Seelsorge während des Krieges . Es
gebührt ihm dafür der herzlichste Dank aller Teilnehmer .
— Bei der nachfolgenden Zusammenkunft gedachte Dekan
W e rr der vier Herren : Pfarrer Kieser - Königheim ,
Dekan Kerber -Lauda , Pfarrer Bifchoff -Oberbalbach und
Pfarrer Dörr -Distelhausen , welche in diesem Jahre das
silberne Priesterjubiläum feiern . Er for -
derte sie und alle anwesenden Geistlichen in schönen Leit -
sätzen zum Dank gegen Gott und zur Erneuerung des
Versprechens , auch tapfere Soldaten Christi und gehör -
same Söhne des Herrn Crzbischofs zu sein und zu blei -
ben . Mit herzlichen Glückwünschen für die Jubilare
schloß er seine treffliche Rede .

(T) Aus dem Nntcrlande . Es ist der Wunsch vieler
Geistlichen des Unterlandes , die hohe Kirchenbehörde
möchte in Tauberbischofsheim Exerzitien für
Priester abhalten lassen, nachdem solche für das Ober -
land im Monat Juni in Wyhlen waren .

in der Ostsee infolge großer Uebermacht zur Strand -
ung auf schwedischem Gebiet gezwungen war . Nun
ist bei dessen Eltern daliier ein Telegramm aus dem
Kabinett der Großherzogin Luise einge-
troffen , nach welchem Ehrle unter den Lebenden
sich befindet. Dasselbe lautet :

„Königin von Schweden freuen sich, mitteilen
lassen zu können , -daß Ihr Sohn gerettet und
sich wohl -befindet. Großherzogin Luise freuen
sich auch sehr . Graf Andlaw.

"
Ehrle , der jetzt in Schweden interniert ist, ist

im dritten Jahre auf „Albatros " als Heizer tätig .
Große Freude herrscht natürlich darüber — und wir
schließen uns ihr au — daß die tapfere „Blaujacke "
so glücklich davongekommen ist .

Eisental (bei Bühl ) , 6 . Juli . Eine Freude
bereitet einem zur Zeit ein Gang durch unsere
Rebberge . Waren doch die Reben um diese
Zeit seit Jahren nie so gesund wie heuer. Nur Ein -
zelne , welche glaubten , es könne bei dieser Witterung
überhaupt nichts passieren , lehrt es nun schwefeln,
da in allen noch nicht geschwefelten Reben sich der
Mehltau bemerkbar macht . Da die Trauben in
ihrer Entwicklung jetzt um gut drei Wochen gegen
andere Jahre voran sind , so verspricht der „1915" er
ein Berühmter zu werden.

( : ) Oberkirch , 9 . Juli . Das schon oft gerügte Ver-
wenden von Spiritus beim Feuer an -
fachen hat hier zii einem schweren Unglück
geführt . Die Witwe des Metzgermeisters Graf
goß , um das Herdfeuer rascher zum Brennen zu
bringen Spiritus in die offenen Flammen . Es er -
folgte natürlich ein? Explosion und die Frau stand
im Nu in hellen Flammen . Trotzdem alsbald Hilfe
zur Stelle war , starb die Frau .

Haslach i. K . Kriegsfreiwilliger K a r l M a i e r ,
Sohn des Herrn Prakt. Arztes Dr . Metier hier,
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich -
net . Die Leistung des noch jugendlichen Helden
bestand darin , daß er zusammen mit noch zwei
Kameraden 17 Alpenjäger gefangen
nahm .

: : Engen , 8. Juli . Die Grenzschutzwache in
Attenhofen nahm im Walde drei franzö -
fische Sergeanten und einen gemeinen Sol -
daten fest, die aus dem Gefangenenlager in Mim -
singen entwichen waren . Ein aufgeweckter Schüler
hatte die Flüchtlinge im Walde entdeckt.

: . : Krnmbach bei Meßkirch , 8 . Juli . Bürger -
meifter K . Amann , der als Reservist in einem In -
fanterie - Mgiment an den Kämpfen im Westen teil-
nahm , ist an den Folgen eines Granatschusses im
Lazarett gestorben .

Uederlingen (Bodensee ) , 7 . Juli . Beim K i r -
schenpfliicken fiel der Privatier Eduard Wi -
d e n h o r n, ein Veteran von 1866 und 1870/71,
vom Baume und verletzte sich so schwer, daß der T o d
am Tage nach dem llnfalle eintrat .

: : : Konstanz , 8 . Juli . Zu der hier abgehaltenen
Feier anläßlich des övlljährigen Todestages
von Johann H u s sei noch ergänzend berichtet , daß
am Husenstein Kränze niedergelegt wurden mit In -
schristen in tschechischer Sprache von der Stadt Prag ,
der Universität Prag und dem Geburtsort von Johann
Hus . Auch der deutsche Freidenkerbund und der Frei -
denkerverein Konstanz legten Kränze nieder .

. : . Konstanz, 8 . Juli . Die schon mehrfach festge¬
stellte , nach den Bestimmungen der Haager Konven-
tion unzulässige Oessiiung von Po st -
s e n d u n g e n (Briese u . dgl.) , die aus neutralen
Staaten nach solchen gehen , wird durch einen der
Konst . Zeitung vorliegenden Brief , der an einen
Herrn in Kreuzlingen (Schweiz) aus Grao (in der
spanischen Provinz Valenzia) gesandt wurde nnd der
den Stempel „Ouvert par L 'aiitorite militaire "

, d . h .
durch die französische Militärzensur geöffnet, trägt ,
einwandfrei nachgewiesen .

Kricgsbuchwoche .
Die 5?riegsbuchwoche , die in den deutschen Schulen

veranstaltet wird und deren Ergebnis den deutschen
Kriegern ini Felde wie in den Lazaretten zugute

kommen wird , hat in allen zunächst beteiligten
Kreisen Anteilnahme und einen solchen Widerhall
gefunden, daß sie über den festgesetzten Termin
hinaus verlängert worden ist . Es sei nochmals auch
von unserer Seite auf die Notwendigkeit dieses
Unternehncens hingewiesen, die durch ständige Nach-
fragen nach Lesestoff aus allen Landesteilen iind von
den verschiedenen Fronten her an die Buchersaminel-
stellen bewiesen wird . Die Tatsache, daß Bücher
stets von neuem erbeten und nun in dieser Weise
gesammelt werden, beweist , daß unsere Feldgrauen
den Zusammenhang mit gewohnten, heimischen
Kulturdingen nicht verlieren inöchten .

Etwaige Rückfragen nach weiterem, für die
Kriegsbuchwoche nötigen Material an Drucksachen
sind zu richten an die Geschäftsstelle des Gesamtaus¬
schusses zur Verteilung von Lefestoff , Berlin NW 7,
Reichstagsgebände, Zwischengeschoß Nr . 8.

Die im Großherzogtum Waden gesammelten
Bücher sind ausschließlich für unsere badischen Trup -
Pen bestimmt. Das gesammelte Material ist zu
senden an die beiden badischen Sammelstellen : für
Nord - und Mittelbaden (bis Offenburg ) an den
Kriegsausschuß des L a n d e s v e r e i n s für
Innere Mission in Karlsruhe , Kreuzstr. 23 :
für ganz Oberbaden an die S a m m e l st e l l e des
Caritasverbandes in Freiburg i. Br . , Bel-
fortstraße 2V.

*

) : ( Ein Ansnahmetarif für Knochen , Knochen-
grieß und Knochenschrot , auch gereinigt , auch nicht
entleimt oder nicht entfettet , ist in Wagenladungen
von und 10 Tonnen eingeführt . Die im Aus¬
nahmetarif für Düngemittel usw . vorgesehene Fracht-
berechnung für Knochen , auch gereinigte , tritt gleich»
zeitig außer Kraft .

1 Die Adressen der Kriegsgefangenen . Von den
Angehörigen deutscher Kriegsgefangener im feiud-
lichen Ausland wird in Sendungen an diese öfter
die volle Feldpostadresse , also auch Angabe der
Brigade , Division , Arnieekorps usw . benutzt . Der¬
art eingehende Angaben sind geeignet, dem Feind
einen Einblick in die Gliederung nnseres Heeres zu
geben . Die Adressen dürfen lediglich die Bezeichnung
der Kompagnie (Eskadron , Batterie ) uiid des Regi-
ments (selbständigen Bataillons ) enthalten . Diese
Angaben genügen zur Ermittelung des Kriegsge-
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sangenen . Sendungen , die diesen Anforderungen
nicht entsprechen , werden angehalten werden .

t Versendung verschlossener Privatbriefe nach
Elsaß -Lothringen usw . In letzter Zeit ist die Be -
stimmung , wonach verschlossene Privatbriefsend -
ungen nach und von Elsaß -Lothringen und den in
jener Bekanntmachung namentlich aufgeführten badi -
schen Postorten zur Postbeförderung nicht ange .
nommen werden dürfen , von den Postbeamten
häufig nicht beachtet worden . Den Postanstalten
wurde daher ihre genaueste Befolgung zur Pflicht
gemacht unter besonderem Hinweis darauf , daß die
durch die Briefkasten aufgelieferten verschlossenen
privaten Briefsendungen des inneren deutschen Ver¬
kehrs von und nach den bezeichneten Gebietsteilen
den Absendern zurückgegeben oder , wenn diese nicht
bekannt sind, nach den Vorschriften für unbestellt
bare Sendungen behandelt werden müssen .

Ans anderen dentschen Staaten .
Ludwigshafen a . Rh ., 7. Juli . Die Stadtver¬

waltung betreibt jetzt den V e r k a uf von
Schweineschmalz (Preis das Pfund 1 .60 Mk .) ,
Pflanzenfett Estol (Pfund 1 Mk . ) und gezuckerte
und ungezuckerte kondensierte Milch (Dose 50 Pfg .) .
Mehr als 5 Pfund Schmalz oder 5 Dosen Milch werden
nicht abgegeben , der Wiederverkauf ist verboten .

Mainz , 8. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Von den
russischen Kriegsgefangenen , die zurzeit in Schwabsburg
(Kreis Oppenheim ) und Essenheim (Kreis Mainz ) unter -
gebracht waren , sind in der Nacht vom 2 . auf den 3. Juli
vier und am 8 . Juli zwei entwichen . Die aus Schwabs -
bürg Entwichenen trugen feldgraue russische Uniform ,
feldgraue Mützeu und Hohe schwarze Stiefel . Das
Gcuvernement Mainz ersucht um sofortige Mitteilung
an die Abteilung : Militärpolizei , sobald irgend etwas
über den Verbleib und den Aufenthalt dieser Flüchtlinge
bekannt ist , und bittet im Betretungssalle deren Fest -
nähme herbeizuführen . Der Erste , der die Ergreifung
der Flüchtigen herbeiführt , hat eine Belohnung zu ge-
wärtigen .

Iserlohn (Westfalen ) , 7. Juli . Einen bemerken ?-
werten Beschluß hat der hiesige Landwirtschaftliche Kreis -
verein gefaßt . Er sieht davon ab , eine Milch -
Preiserhöhung vorzunehmen und beläßt den alten
Preis von 20 Pfg . sür das Liter . Der Verein sagt , die
Landwirtschaft bringe lieber ein kleines Opfer ,
als daß sie ein wichtiges und für die Säuglingspflege
unentbehrliches Nahrungsmittel verteuere .

Verband der Militür - Hilfsvereine E . B.
Berlin , 8 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich ) Zur Auf -

nähme von Offizier - ( Halb - und Voll - ) Waisen haben
sich zahlreiche in guten Verhältnissen lebende Ehepaare
in Stadt und Land bereit erklärt . Die Aufnahme soll
zur Miterziehung mit den eigenen Kindern erfolgen ;
bei kinderlosen Ehepaaren ist die frühere oder spätere
Annahme an Kinderstatt in Aussicht genommen . Zur
Anbahnung von Verhandlungen zwischen diesen Ehe -
paaren und den nächsten Angehörigen oder gesetzlichen
Vertretern von Offizierwaisen , die das 10 . Lebensjahr
noch nicht überschritten haben , ist die Zentrale für
dauernde oder vorübergehende Unter -
bringung , Erziehung usw . von Offizier -
Waisen beim Verbanoe der Militär -
Hilfsvereine geschaffen worden ; an den Schrift -
führer derselben , Oberstleutnant z . D . Knothe in Berlin -
Wilmersdorf , Nassauischestraße 7/8 II , sind alle Anmeld -
ungen von Kindern , Gesuche und Anfragen zu richten .
Durch den Eintritt in Verhandlungen wird das freie
Verfügungsrecht der Mutter pp . über das Kind selbstver -
ständlich nicht berührt . Im Interesse der Witwen und
Waisen liegt es , erstere dringend auf diese Einrichtung
hinzuweisen .

Lokales.
Karlsruhe » 9 . Juli 1915 .

Zu Großherzogs Geburtstag . Ihre Königliche
Hoheit die Groß Herzogin erfreute zur Feier des
Geburtsfestes Seiner Königlichen Hoheit des Großher -
zogs die V e w u n d e t e n und Kranken sämtlicher
hiesiger Lazarette durch eine Bierspende . An die
Kranken , denen der Biergenuß untersagt war , ließ Ihre
Königliche Hoheit Kuchen , Zigarren oder Blumen ver -
teilen .

I . Von der Karlsruher Lokalbahn . Ein gutes Geschäft
hat allem bisherigen Anschein nach die hiesige Stadt -
Verwaltung mit dem Erwerb der Lokalbahn Spöck-
Durmersheim gemacht . Hat doch diese Bahn von der
elektrischen Straßenbahn Müllheim -Badenweiler , die
ebenfalls noch einen Einnahmeüberschutz erzielte , gegen -
über dem vorhergehenden Jahre eine ^ganz nennenswerte
Mehreinnahme erzielt , die sich von April 1914 bis mit
Dezember gleichen Jahres auf 7022 Mk . berechnete . Auch
im laufenden Jahre hat sich der Verkehr auf den Karls -
ruher Lokalbahnen weiter gehoben und hat die Ein -
nahmen der vier ersten Monate Januar bis April 1914
Heuer im gleichen Zeitraum bereits um 3887 Mk . über -
troffen .

Kein Mtroteum an Wrivate .
Die drei großen Petroleum - Jmport -

Gesellschaften , nämlich die Deutsche Petroleum -
Verkauss - Gesellschast , die „Olex " und die Deutsch - Ameri¬
kanische Petroleum -Gesellschast , haben der Negierung
gegenüber die Verpflichtung übernommen , bis zum
1 September 1916 kein Petroleum an private
Abnehmer , insbesondere an Händler , abzu -
geben .

GerichfsföüL
^ Mannheim , 8. Juli . Ein gefährlicher Verbrecher

stand vor den Geschworenen . Der wegen Raubmord -
Versuchs schon mit 6% Jahren Zuchthaus vorbestrafte
Dienstknecht Karl Dannemann aus Heinigen hatte
aus Rache die Feldscheune seines Dienstherrn in Brand
gesteckt , weil dieser ihn Zuchthäusler und Verbrecher ge-
nannt hatte . Das Schwurgericht verurteilte Dannemann
wegen dieser Brandstiftung zu drei Jahren Zuchthaus . —
Wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode wurde
der 34jährige Eisenbahnangestellte Ad. Fei l, der auf
einen mit ihm im Streite lebenden Hausgenossen zwei
Schüsse abgegeben und diesen tödlich verletzt hatte , zu
2 Jahren Gefängnis verurteilt .

) : ( Baden - Baden , 8. Juli . Eine Gesellschaft von
Milchpantscherinnen stand vor ' dem hiesigen
Schöffengericht . Es waren 6 Milchhändlerinnen aus
Haueneberstein und aus Sandweier , die ihrer Milch
größere Mengen Wasser zusetzten , eine Händlerin aus
Sandweier hatte teilweise bis zu 70 Prozent Wasser der
Milch zugesetzt . Diese Händlerin erhielt 50 Mark Geld -
strafe , die übrigen kamen mit Geldstrafen von 15 bis
20 Mark davon .

f Offenburg , 8 . Juli . Das Schwurgericht ver -
urteilte die 21jährige Fabrikarbeiterin Marie Q u a r t i
aus Brombach wegen Falscheids unter Einrechnung einer
von der Strafkammer am 22. April wegen Begünstigung
der Fahnenflucht erhaltenen Gefängnisstrafe von drei
Monaten zu einer Gesamtstrafe von 5 Monaten Ge -
fängnis . Die Ouarti hatte ihrem Bräutigam , der unter
Waffen stand , bei seinen Fahnenflucht dadurch gehol¬
fen , daß sie ihm Zivilkleider , die ihrem Bruder und ihrem
Vater gehörten , besorgte . Als sie später in dem Straf -
verfahren gegen den Bräutigam vernommen wurde ,
machte sie falsche Angaben . Die ganze Angelegenheit
hatte sich übrigens noch vor dem Kriege abgespielt .
Der Betrug beim Mannheimer Stationsamt vor Gericht .

) : ( Offenburg , 9 . Juli . Vor den Geschworenen hatte
sich der Eisenbahnassistent Albert Emil Schott in
Offenburg wegen verschiedener , zum Teil raffiniert
angelegter Betrügereien zu verantworten .
Der Angeklagte war am 10. März d . I . in Mannheim
erschienen und stellte sich auf dem dortigen Stationsamt
der Staatsbahn als der Rentenempfänger Andree Maier
vor , der laut einer Anweisung der Generaldirektion eine
Auszahlung von 8200 Mark in Empfang zu
nehmen habe . Ein „ amtliches Schriftstück " lag bald vor
und das Geld wurde ausbezahlt . Alle zu dem Betrug
nötigen Schrift st ücke hatte Schott ge -
fälscht , sie zum Teil mit der Unterschrift des Ge -
neraldirektors Roth und mit geschickt verfertigten amt -
lichen Stempeln versehen . Mit anderen kleineren Be -
trügereien verschaffte er sich das zu seinem etwas „ge-
nießeri schen " Lebenswandel nötige Geld . Mit seinem
Gehalt selbst konnte er keine großen Sprünge machen .
Schott hatte bei der Beamtenkreditbank München auf das
Guthaben Nr . 741 eine Einlage von 14 Mk . aus der
Zeit bis 15 . März 1912 ; auf dieses fertigte er sich selbst
auf Juni 1912 die schwindelhafte Einlage von 29 700 Mk.
und ließ diese durch angebliche weiterfolgende Einlagen ,
ZinS - und Gewinnanteilsgutschriften auf Jahresschluß
1913 auf 34 283 .74 Mk . ansteigen . In der Ouittungs -
spalte des Büchleins bestätigte er den Empfang der Ein -
lagen mit gleichfalls von ihm selbst hergestellten Namens -
zügen der Vorstandsmitglieder . Zur Quittung des Vor -
standes hatte er sich aus der ihm dienstlich natürlich viel -
fach zugänglichen Namensunterschrift des Generaldirek -
tors der Staatseisenbahnen Roth durch Uebertragen auf
Gummi mit Hektographentinte einen Stempel geser -
tigt , mit dem er dann alle feine erdichteten Einträge
abstempelte . Unter Vorlegung dieses Buches erschwin -
delte sich Schott große Geldbeträge . Außerdem hatte er
in Karlsruhe Briefbogen der Generaldirektion der
Staatsbahnen gestohlen und sie ebenfalls zur Anfertig -
ung falscher Urkunden benützt , aufgrund deren er die
Generaldirektion um Geldbeträge prellte . Das Urteil
lautete auf 2 Jahre 3 Monate Gefängnis .

— CxSgX3 <—

Verschiedene Hachrichfen .
Dresden , 8. Juli . Dem ersten deutschen Presse -

Heims in Oberwartha hat Fabrikbesitzer E . Robert
Böhme , Zigarettenfabrik „ Kios "

, Dresden , aus Anlaß
des 25jährigen Bestehens seiner Firma einen namhaften
Betrag mit der Bestimmung überwiesen , daß hieraus
eine E . Robert - Böhme - Kios - Stiftung be-
gründet werden soll, deren Zinsen zur kostenlosen Unter -
bringung bedürftiger Journalisten und Schriftsteller im
Presse - Heim Oberwartha verwendet werden sollen . Zu
dem gleichen Zwecke hat auch der Rat der S t a d t D r e s -
den der Verwaltung des Presse -Heims einen Teil der
Zinsen aus der H e i n z e - S t i f t u n g in dankenswerter
Weise zur Verfügung gestellt .

Verlin , 7. Juli . Das Berl . Tageblatt meldet auS
Innsbruck : Der Bergführer in den Dolomiten Sepp
I n n e r k o f l e r ist in den Sextener Dolomiten , nachdem
er sich durch außerordentliche Leistungen ausgezeichnet
hatte , gefallen .

Berlin , 8. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Dem Unter -
staatssekretär des Ministeriums der öffentlichen Ar -
beiten , Dr . jur . Frhrn . von Eoels von der
B r ü g g h e » , ist der Charakter als Wirklicher Geheimer
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen worden .

Pose », 7. Juli . Der bekannte polnische Güteragent
Martin Biedermann , der bei Kriegsausbruch frei -
willig ins Heer eingetreten ist, fiel am 30 . Juni bei
einem Sturmangriff in Frankreich .

Brüssel . Professor Marcell Salzer hat auf
Einladung des Generalgouverneurs von Belgien , Frhr .
V. Bissing , in 15 belgischen Städten mit einer Reihe von
Vorträgen unseren Verwundeten und Feldtruppen
viel Freude und erfrischende Heiterkeit geschaffen und
überall begeisterten Dank geerntet .

London , 8. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Das Reuter -
sche Büro meldet aus Toronto : Ein Straßenbahn -
wagen mit Kindern einer Sonntagsschule , die einen Aus -
slug machten , entgleiste an einer Kurve , als er von der
Anhöhe von Queenstown herabfuhr . Zwölf Per -
sonen wurden getötet , 40 verwundet .

» Erbeben .
Erdebenwarte Hohenheim , 8 . Juli . ( W .T .B . Nicht

amtlich . ) Gestern abend , etwa um 6 Uhr , wurde hier
ein mittelstarkes Erdbeben aufgezeichnet , dessen
Herd im südlichen Europa liegt . Die ersten Vorläufer -
wellen trafen um 5 Uhr 45 Minuten 7 Sekunden nach-
mittags hier ein . Die Herdentfernung ergibt so ziem -
lich 1000 Kilometer . Diese Entfernung weist auf die
Gegend von Neapel hin .

Dreibund .
Es kämpfen die Jungen mit tapferem Mut ,
Zu retten , zu schützen ihr väterlich Gut .
Es steuern die Alten entgegen der Not ,
Bestellen den Acker , besorgen das Brot .
Es segnet der Herrgott das blühende Land ,
Er segnet Alldeutschland mit liebender Hand .
Die Jungen im Kampf , die Alten am Pflug ,
Der Herrgott im Himmel — sind „ Dreibund "

genug .
» M . Lauterwein (Fliegende Blätter ) .

Futtermittelpreise in Dänemarck .
Kopenhagen , 7 . Juli . (Frkf . Ztg . ) Die dänischen

Futtermittelpreise sind wegen der gegenwär -
tigen verhältnismäßig großen Vorräte niedriger als
in Schweden und Norwegen . Laut Sozialdemokraten
suchten die dänischen Futtermittelimporteure die Erlaub -
nis nach, die unterwegs befindlichen Ladungen nach
Schweden gehen zu lassen , weil sie dadurch höhere Ver -
dienstmöglichkeiten erhoffen . Die Regierung lehnt je -
doch strikte alle solche Zumutungen ab .

Der österreichifch-nngarische
Tagesbericht .

Wien , 9. Juli . (W . T .B . Nicht amtlich .) Amt -
lich wird verlautbart , 9. Juli , mittags :

Wnsstscher Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage im Nordosten ist unverändert .

In Russisch-Poleu wird auf den Höhen nördlich
K r a s n i k weiter gekämpft . Wie an den vorher -
gehenden Tagen wurden auch gestern an mehreren
Stellen äußerst heftige russische Angriffe zurück-
geschlagen . Westlich der Weichsel wurden alle ge-
nommenen russischen Vorstellungen behauptet .

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front herrschte gestern

verhältnismäßig Ruhe . Ein italienischer Flieger
wurde bei G ö r z zu einer Notlandung gezwungen .
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet Geschütz -
kämpfe und Scharmützel . Ein Angrisfsversnch
zweier feindlicher Bataillone auf Col di - Lana
(bei B u ch e n st e i n ) wurde abgewiesen .

Der Stellvertreter des Chefs des Geiieralstabes :
von Höfer , Feldmarschallentnant .
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München , 9. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) König
Ludwig gratulierte dem Groß herzog von
Baden zu seinem 58 . Geburtstag telegraphisch .
Staatsrat von Lößl übermittelte im Auftrage des
Grafen tocwi Hertling dem badischen Gesandten Frei -

Herrn von Neck die Glückwünsche der bayerischen
Staatsregierung .

Berlin , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
deutsche Antwort auf die a m e r i k a n i s ch s
Note vom 10. Juni ist dem amerikanischen Bot -
schafter in Berlin gestern überreicht worden .

Basel , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht anitlich .) Der
Sck/weizerischen Depeschenagentur zufolge meldet
Sera aus Rom : Der neue bulgarische Ge -
sandte Stancioff hatte gestern eine Unter -
rodung mit Salandra , begab sich hierauf auf die
Botschaften Frankreichs , Rußlands und Englands
und machte der Königin einen Besuch.

London , 9. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie
die Times aus Toronto melden , hat der frühere
amerikanische Staatssekretär Bryan 2009 Mark
für diedeutschenGefangenen in den kana -
dischen Gefangenenlagern gespendet .

Gegen den Kriegsminister Millerand .
Genf , 9 . Juli . ( WT .B . Nicht amtlich . ) Blättermeld -

ungen aus Paris zufolge verlangte der Deputierte
Fabre bei der gestrigen Interpellation in der Kammer
den R ü ck t r i t t des Kriegsministers Millerand . Mini -
sterpräsident Viviani ergriff das Wort zu einer Ver -
teidigung Millerands und stellte die Vertrauensfrage .
Das Haus nahm die Vertraueustagesordnuug an .

S0SS---00E
Waren .

□ Mannheim , 8 . Juli . Getreide . Die Haltung
des heutigen Marktes war im allgemeinen ruhig , so daß
sie sich hinsichtlich der Grundstimmung von der der vor -
ausgegangenen Märkte kaum unterscheidet ? . Die Stimm¬
ung ist eben völlig beeinflußt vom Stand der Getreide -
selber bezw . von dem Ausfall der Ernte . In der Pfalz
und Unterbaden wurden Gersten und Roggen bereits ge-
erntet , und man ist mit dem Ergebnis allgemein zufrie -
de» . Für die Spätfrucht käme » die neuerlichen Nieder -
schlüge sehr gelegen , und es wird dadurch die Entwicklung
sicherlich sehr gefördert . Außerdem beeinflußte der
Regen das Wachstum von Futterrübe », Klee und Gras ,
was seine Wirkung auf den Futtermittelmarkt nicht ver -
fehlte , der infolgedessen überaus ruhig verlief . Was da?
Geschäft mit Gersten betrifft , so kam für den Handel auck
diesmal nur rumänische Futtergerste in Betracht , aller -
dings nur in beschränkten Posten . Interesse für die 't
Gerste trat fortwährend auf , doch ermöglichte bd
schwache Angebot nennenswerte Ausdehnung des Ge>
schäftes nicht . Es stellte sich heute der Preis für iv
Mannheim verfügbare rumänische Futtergerste aus
Mk . 04 .— für die 100 Kilogramm , bahnfrei Mannheim .
Auch der Handel mit Mais , der auf rumänische Ware be-
schränkt blieb , konnte sich nicht merklich ausdehnen . Ge -
ringere Ware wurde im allgemeinen knapper , was dazu
führte , daß die Preisunterschiede zwischen dieser und
besserer Ware kleiner wurden . Beschädigte Ware wurde
bis zu Mk . 49 .— herab für 100 Kilogramm , frei Eisen¬
bahnwagen Mannheim , gehandelt . Die amtliche Notiz
für rumänischen Mais alter Ernte beläuft sich auf
Mk . 60—61, einschließlich Sack , frei Mannheim , während
neue Ware sich auf Mk . 54—57 für die 100 Kilogramm
stellte ^ Was den Mehlmarkt anbelangt , so behielt die
feste Stimmung die Oberhand . Besonders stark war das
Interesse für beschlagnahmefreies Mehl , worin aber das
Angebot fortdauernd beengt war , so das; nur ein Teil des
aufgetretenen Begehrs befriedigt werden konnte . Was
abging , wurde aber durchweg hoch bewertet . Reine Wei -
zenmchle erzielten reine Phantasiepreise , soweit sie in
beschlagnahmefreier Ware am Markte waren . Der hie -
sige Kommunalverband notierte folgende Bäckerpreise , die
sich frei Haus Mannheim -Stadt für den Doppelzentner
verstehen : für Weizenauszugsmehl Nr . 00 Mk . 50 .— , für
reines Weizenmehl , 80prozentig , Mk . 43 .— und für Rog¬
genmehl mit mindestens 82prozentiger Ausmahlung
Mk . 38 .— . Von Futtermitteln war noch beschlagnahme -
freies Weizenfutter vereinzelt angeboten , wofür die For -
Gerungen bis zu Mk . 52% für die 100 Kilogramm , fracht¬
frei hier , gingen . Das Geschäft in Auslandskleien war
infolge knappen Angebots schwach. Es stellten sich die
Preise auf etwa Mk . 45% —46% für den Doppelzentner ,
bahnfrei Mannheim . Die Forderungen für Torfmelasse
schwankten zwischen Mk . 16 und 16 .75 für die 100 Kilo -
gramm , frei hier . Das Angebot an Oelkuchen war gering
und auch die Preisforderung zu hoch .

Auswärtige Gestorbene
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Spessart : Joh . Julius Weber , 70% Jahre .
Konstanz : Anton Oexle , Hauptlehrer a . D . —

Frau Anna Metzger geb . Reichle , 46 Jahre . — Frau
Adelheid S a i l e r geb . Hesti , 46 Jahre .

Aach : Kornel Paul , Altkammacher , 73 Jahre .
Hü sin gen : Frau Agathe Fritschi geb . Götz,

Kausmanns - Witwe , 75 Jahre .
Haslach i. K . : Hubert Falk , Straßenwart , 64 I .
S ä ck i n g e n : Benjamin Be r e u t e r , Landwirt ,

77 Jahre .
Bruchsal : Frau Elise Schmidt geb . Grämlich ,

26 Jahre .

Bekanntmachung .
Brot - und Mehlversorgnng des
Freindcnverkehrs betr .

Die SlnSgabe der Landesbrotinarken erfolgt ab Montag ,
den IS . Juli ds . 3 >« . bei der (Geschäftsstelle des Ausschusses für
die Regel mg de ? Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl im Htathans ,
Zimmer Nr . 160 über der Sparkasse . Dabei ist zu berücksichtigen, daß

_ _ die LandeSbrotmarken für die im Kommunalverband ansäisige Be-
Das biro, - herzogliche Ministerium des Innern hat ans voller »» « » >r gegen Umtausch je eincs zum Bezug von 750 Gramm

Grund deS § 37 der Bu »de«r .itsvcrordnnng vom 25 . Januar >9lü zgrot berechtigenden BrotsckcineS erhältlich sind . Die Tagesbrot -
über die Regelung de, Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl unterm marken sind von den Gast - und Schankwirten nir die bei ihnen über -
'. 9 . In in ds . x)3 . (Gesetz - und Verordnungsblatt Nr . 41 vom 2 . Juli „achtenden Fremden jeweils für 14 Tage im voraus ebenfalls bei
ds . ^ § . ) verordnet :

. der t^ efchäftsstelle des unterzeichneten Ausschusses anzufordern .
dah »n «t Wtrkung vom 12 , 3 « ( i ds . an in Gast » und : Hiesige Einwohner , welche nach Orten deS GroßherzogtnmS ver-

Schankwirt,chatten nur noch gegen Brotmarken Brot erhält - reisen und am Ort ihre « Aufenthalts auf Brotbezug rechnen, müssen
lich «it. ^ . . sich die nötige Zahl von Landesbrotmarken bei der Geschäftsstelle de?

Zu d,e,ein Zweck bedienen sich die hier ansässigen Personen der Kommunalverbands eintausche» . Die LandeSbrotinarlen gelten zum
für den hiesigen Kominunalverband geltenden Broticheine , Beziig von Brot sowohl in Wirtschaften wie unmittelbar in Bäckereien.

auswärtige Personen der Landes - und TageSbrotmarken . doch Wer außerhalb d - Z Großberzogtums Baden verreist , mutz sich unter
können auch hier ansässige Personen Brot gegen Landesbrotnwrken Rückgabe der nicht benuvten hiesigen Brotscheiue einen Brotkarten -
erhalten . abmeldeschein bei der Geschäftsstelle erwirken .

Die Landesbrotinarken werden fnr diejenigen Personen ,
welche innerhalb des (Hroszherzogtnms Baden ihren Wohnsitz
haben , ausgegeben .

Die Tagesbrotmarken für die übrigen im Großherzogtum ver-
kehrenden Fremden .

Die Landesbrotmarken werde » in Heften ausgegeben , welche 15
Marken entHullen, von denen jede zum Bezug von 40 Gramm Brot
oder Zwieback, falls solcher bereitet wird , berechtigt.

Tie TageSbrotmarken werden in TageSbrotkarten und HalbtageS -
brotkarten ausgegeben .

Die TageSbrotkarten enthalten 4, die HalbtageSbrotkarten 2 TageS -
marken . von denen jede zum Bezug von 40 Grnmm Brot oder Zwie »
back, falls solcher bereitet wird , berechtigt . Sie werden durch die Gast -
und Schanlwirtschasten an die bei ihnen verlehrenden Fremden aus -
gegeben.

Von den hiesigen Brotscheinen gilt für den Brotbezug in Wirt -
schaften je ein Teilabschnitt von einem sechstel Schein für höchsten ?
40 Gramm Wasserweck oder Brot .

Karlsruhe , den 8 . Jnli 1915 .
Der Ausschuß fnr die Stegelnng öes Verkehrs mit

Brotgetreide und Md »l . 3263

Schot . MllNttMkik 5t. Stefan.
Dienstag » den 13 . Jnli , abends ' /,i > Uhr ,

im „Landsknecht " (2. Stock ) :

Mitglieder - Versammlung
mit Bortrag deS Herrn Chefredalteur Meyer

über :

„Dunkle Mächte im Kriege "
sowie Besprechung von VereinSangelcgenhciten .

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung . 3267
Karlsruhe , de » s . J » li i9il >. Der Vorstand .

Fried ffich sbad «
Lokale Fango - Applikationen
gegen Rheumatismus , (iicht , Neuralgie , Ischias ,
besonders wirksam z . Resorption alter Exsudate ,
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten . 2

Ein gut erhaltener

Klappsportwagen
zu kaufen gesucht . Angebote
mit Preisangabe unter Nr . 280 an i
die Geschäftsst . d . Bl . erb . 3268

wie Stellengesuche , Angebote ,
An - und Verkäufe , Miets -
gesuche , Vermietungen usw .

finden durch den

in Karlsruhe
u . Umgebung

Im bayrischen Hochgebirg,
am Fusse der Zugspitz ,
720 Meter über dem Meer.

Den Kriegsereignissen fern . Voller Betrieb in Kuranstalten und
Gaststätten . Eisenbahn und Postverkehr regelmässig Brot reich¬
lich aucli für Nichtbayern , durch die Ortsbehörde. Kurtaxen und
sonstige Preise ermässigf . Kriegsteilnehmer taxfrei . Auskunft :
Verkehrs - und Sportverein . — Prospekte . 3173

MWM

An die Herren Kirchenstenererheber !
Forderungszettel über katholische Kirchensteuern

sind in unserem Berlage stets vorrätig , und es können daselbst alle
Bestellungen schnellste Erledigung finden .

1000 Stück Mk. 5 — . (Mit Eindruck deS Ortes , NamenS , Stener -
sußeS etc . nach besonderer Berechnung .) ^ ordernngSzettel - Ninschläge
niit und ohne Ausschnitt . 1000 Stück Mk. 4 .50 . Mahnzettel , 100
Stück 30 Pfg .

Aktiengesellschaft für Verlan U . Druckerei,
j»OU0ClUll , Karlsruhe , Adlerstrabe 42.
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